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brazlaw: Juſtus Wallis, Buchhandlung. 


Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Dentſches Reich. 
Berlin, 1. November. 


— Der Kaiſer nahm mit dem König 
der Belgier am Donnerſtag Abend an einer 
Familientafel bei der Kaiſerin Friedrich theil 
und fuhr dann mit ſeinem belgiſchen Gaſte 
unter der Eskorte einer Abtheilung vom Garde⸗ 
Küraſſierregiment zum kgl. Opernhauſe. Nach 
der Vorſtellung kehrten die Herrſchaften wieder 
nach Potsdam zurück. Am Freitag früh be⸗ 
ſuchte der Kaiſer mit dem König der Belgier 
das Offizierkorps vom Leib ⸗Garde⸗Huſaren⸗ 
regiment im Offizierkaſino und demnächſt die 
Kaſerne des 1. Garde ⸗ Regiments z. F. Um 
11½ Uhr fand im Luſtgarten zu Potsdam vor 
dem Könige der Belgier ein Vorererzieren eines 
kombinirten Bataillons des 1. Garde⸗Regiments 
3. F. ſtatt. Unmittelbar daran ſchloß ſich eine 
Parade der Potsdamer Garniſon. Alsdann 
entſprach der Kaiſer mit dem Könige der Belgier 
einer Einladung des Offizierkorps des 1. Garde⸗ 
Regiments z. F. zur Frühſtücks tafel nach dem 
Regimentshauſe. Nach der Parade beſichtigte 
der König der Belgier die feldmarſchmäßige 
Ausrüſtung eines Unteroffiziers des 1. Garde⸗ 
Regiments, ſowie die eines Leib⸗Garde⸗Huſaren. 
Der Kaiſer ſtellte ſodann ſeinem Gaſte die 
neue Fahne des 1. Bataillons 1. Garde⸗Regi⸗ 
ments und die neue Standarte des Regiments 
der Garde du Korps vor und gab ſelbſt die 
Erklärung dazu. — Der König der Belgier 

hat ſich am Freitag Nachmittag von dem 
Kaiſerpaar verabſchiedet und über Köln die 


Rückreiſe nach Brüſſel angetreten. — Der Kaifer. 


beabſichtigt nach amtlicher Mittheilung des 
„Reichsanzeiger“, den Landtag am 12. Novbr. 
Mittags 12 Uhr in Perſon im Weißen Saale 
zu eröffnen. 

— Dem Magiſtrat ging ein Dankſchreiben 
der Kaiſerin Auguſte Viktoria für die Geburts⸗ 
tagswünſche zu, in dem die Kaiſerin der tbat⸗ 
kräftigen Unterſtützung der Bürger und des 
Magiſtrats bei allen humanen Beſtrebungen 
dankend gedenkt und ſagt: „Gottes Segen wird 
auch in Zukunft dieſe Arbeiten um ſo mehr 
geleiten, je mehr es gelingt, auf dem Grunde 
hingebender christlicher Nächſtenliebe alle Kreiſe 


Berliner Brief. 


Von Karl Böttcher. 

Nachdruck verboten.) Berlin, 31. Oktober. 

Die reichshauptſtädtiſchen Feſtlichkeiten der 
letzten Woche gehörten einem Mann, deſſen 
Name durch die Tempelhallen der Unſterblichkeit 
hinleuchten wird bis in die fernſten Tage — 
gehörten Moltke. Telegraphen, Telephone, 
Leitartikel, ſchwungvolle Gedichte, Geſchichten, 
Mittheilungen jeder Art haben dem lauſchenden 
Erdball Kunde von dem duftigen Frühling tief⸗ 
innigſter Verehrung gegeben, welcher in der 
Reichshauptſtadt dem Feldmarſchall aufgebaut 
wurde. Es giebt hier keine journaliſtiſche 
Feder, die etwas Neues hinzufügen könnte. 
Ich erfülle nur die Pflicht eines Wochen⸗ 
plauderers, wenn ich in dieſen wenigen Zeilen 
der gewaltigen Feſtlichkeit eine Roſe der Er⸗ 
innerung nachwerfe. 

Einem anderen hohen Geiſte, der gleichfalls 
einen dauernden Sitz in der Ruhmeshalle der 
Menſchheit errang, wurde letzte Woche in der 
Reichshauptſtadt umfänglich gehuldigt: Adolf 
Dieſterweg in der Feier ſeines hundertſten 
Geburtstages. In den allerverſchiedenſten 
Vereinen, Korporationen, Schulen vernahm man 
geiſtdurchwehte Reden, blitzte das Bild des 
großen Pädagogen, der für die Erziebung unſeres 
Volkes von nachhaltigem Einfluß war. Dieſe 
Weiheſtunden brachten jene Gedächtnißfeier in 
friſche Erinnerung, welche in den letzten Pfingſt⸗ 
tagen der deutſche Lehrerverein für Dieſterweg 
hier veranſtaltete und wobei Dittes aus Wien 
ſeine berühmt gewordene Rede hielt. Durch 
all' dieſe Verſammlungen der letzten Woche nur 
der Klang eines einzigen Akkordes: der tiefen 
Verehrung für Dieſterweg. Wo anders auch 
hätte man ihm vollwichtigere Huldigungen dar⸗ 
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und Parteien zu treuer gemeinſamer Arbeit zu 
vereinigen.“ 
— Wie die verſtorbene Kaiſerin Auguſta 


über Judenhetze dachte, ergiebt ſich auch aus 
einem Brief, welchen Berthold Auerbach an 
Jakob Auerbach im März 1881 richtete über 
eine Unterredung Auerbachs im Palais der 
Kaiſerin Auguſta mit dieſer und dem groß⸗ 
herzoglichen Paar von Baden. Der Groß⸗ 
herzog ſprach von der Ermordung Kaiſer 
Alexander's. Auerbach wies bedächtigerweiſe, 
aber jedenfalls muthig darauf hin, wie die 
fortwährende Judenhetze auch ein Werfen von 
Dynamitbomben ſei. Der Großherzog erwiderte, 
daß das hoffentlich bald vorübergehe, obwohl 
er die tiefe Schädigung, die das Volk damit 
erleide, vollkommen erkenne. Auerbach legte der 
Kaiſerin Auguſta dar, wie lief ihn die Judenhetze 
im Gemüth ſtöre. „Es iſt kein Geringes — 
ſagte er — daß man ſich ſagen laſſen muß, 
man gehöre nicht zu den Deutſchen und ſei 
ohne Vaterland. Das muß ich noch erleben, 
der ich bereits 40 Jahre mit beſter Kraft für 
das deutſche Volk arbeite und im Patriotismus 
Niemand nachſtehe.“ Das wurde Auerbach be⸗ 
ſtätigt. Die Großherzogin ſagte: „Dieſe häßliche 
Sache iſt nur in Berlin.“ Die Kaiſerin fiel 
ein: „Und auch hier iſt ſie nur vorübergehend. 
Berlin treibt über Nacht, man weiß nicht woher, 
eine Pflanze auf, am anderen Tage iſt ſie 
wieder vergangen, ſie hat keine Wurzel. Die Sache 
iſt weſentlich ſchon vorüber oder ganz gewiß im 
Verſchwinden.“ Auerbach beſtritt das und 
wiederholte, daß man am Hofe wahrſcheinlich 
von dieſer Verhetzung der Gemüther und der 
Verdrehung alles geraden Sinnes nicht genugſam 
unterrichtet ſei. Darauf erwiderte die Kaiſerin: 
„Wir haben unſere Beziehungen zu den alten 
Freunden — ich ſehe von Ihnen ab, denn 
Sie ſind nicht nur ein Freund, ſondern auch 
ein Dichter — immer forterhalten und werden 
es auch immer ſo zeigen.“ Die Kaiſerin 
wiederholte, wie unabläſſig wohlthätig die Juden 
ſich bewähren, und wie ſie ſelber vor Kurzem 
das jüdiſche Altersverſorgungshaus beſucht habe, 
wie ſie nächſtens das jüdiſche Krankenhaus be⸗ 
ſuchen wolle, und ſo ſolle A. nur ruhig ſein, 
es werde ſich Alles ſchon wieder ausgleichen. 


bringen können, als in Berlin, wo er die 
Hälfte ſeines Lebens verbracht, den größten 
Theil ſeiner Arbeit gethan und endlich die letzte 
Ruheſtätte gefunden. Und ſo erzählten all' dieſe 
Verſammlungen von der Bedeutung des herr⸗ 
lichen Mannes, von ſeinem Lebensgange, 
ſeinem raſtloſen Wirken für die Schule, für 
Förderung der Volks⸗ und Menſchenbildung, 
für Glaubens⸗ und Gewiſſens freiheit, für die Ver⸗ 
vollkommnung der Unterrichtsmethode, für die 
geiſtige, ſittliche und ſoziale Hebung des Lehrer⸗ 
ſtandes — erzählten ferner von den Leiden 
und Verfolgungen, die ihm beſchieden waren 
und in denen ſich ſein eherner Charakter nicht 
weniger bewährte, als in Arbeit und Kampf. 
Nicht auf Lob und Ruhm war ſein Sinnen 
geſtellt, ſondern Gutes zu wirken, das war 
das Ziel ſeines Lebens. — Dabei fielen inter⸗ 
eſſante Schlaglichter auf die gegenwärtigen 
pädagogiſchen Verhältniſſe, zumal auf die ſoziale 
Stellung der Lehrer. Ach, es iſt leider wahr 
und läßt ſich bei dem größten Aufwand von 
gutem Willen nicht in Abrede ſtellen — das 
Anſehen des Lehrerſtandes in der Oeffentlichkeit, 
wie er es hinſichtlich ſeiner Bildung und ſeiner 
wichtigen Stellung im Staate unbedingt ver⸗ 
dient, iſt durch allerhand Unzuträglichkeiten 
verdorben worden. Nur ſo dürfte es zu er⸗ 
klären ſein, daß gewiſſe Kreiſe über den Lehrer 
witzeln, ſobald ſich Gelegenheit bietet, daß ihm 
zumeiſt eine humoriſtiſche Rolle zufällt, ſobald 
er in einem Luſtſpiel oder in einer Erzählung 
verwendet wird. Wer die Schuld an dieſer 
Geringſchätzung eines ganzen hochwichtigen 
Standes trägt? Zumeiſt viele Vorgeſetzte der 
Lehrer. Wenn man die Art und Weiſe beob⸗ 
achtet, mit welcher ſolche Herren im amtlichen 
Verkehr mit ihren Untergebenen umſpringen — 
man möchte die Fauſt ballen vor innerer Er⸗ 
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— Im Intereſſe der Germaniſirung von 


Elſaß⸗Lothringen befürwortet die „Köln. Ztg.“ 


eine Anleihe bei der franzöſiſchen Geſetzgebung. 
Entſprechend dem am 26. Juni 1889 erlaſſenen 
franzöſiſchen Geſetz über die Nationalität — 
Erwerb und Verluſt der Staatsangehörigkeit — 
ſoll das deutſche Geſetz dahin abgeändert 
werden, daß die Eigenſchaft als Deutſcher durch 
Naturaliſation in einem fremden Staate verloren 
wird, daß aber bei Perſonen, welche der 
aktiven Dienſtpflicht im Heere noch nicht genügt 
haben, dieſe Wirkung nur dann eintritt, wenn 
die Regierung zu dem Erwerbe der fremden 
Staatsangehörigkeit ihre Zuſtimmung erklärt. 
Die Elſaß⸗Lothringer, — die „Köln. Zeitung“ 
ſagt: die Mühlhauſer Baumwollenherren — 
würden nach Erlaß eines ſolchen Geſetzes 
endlich einmal genöthigt fein, anzuerkennen, daß 
ſich die Wiedervereinigung des Elſaß mit 
Deutſchland auch auf ihre Familien erſtrecke 
u. ſ. w. Wenn es ſich nur darum handelt, 
die Auswanderung der elſaß⸗lothringiſchen 
Jugend nach Frankreich zu verhindern, ſo würde 
die Uebertragung der Beſtimmung des fran⸗ 
zöſiſchen Geſetzes, wonach jedes in Frankreich 
geborene Kind eines Fremden, der ſelbſt auch 
in Frankreich geboren iſt, für franzöſiſcher 
Nationalität erklärt wird, vollkommen ausreichen. 
Die Abänderung des deutſchen Geſetzes, welche 
die „Köln. Ztg.“ empfiehlt, trifft nicht nur die 
Elſaß⸗Lothringer, ſondern alle deutſchen Familien, 
die ſich zur Auswanderung entſchließen. Die 
„Köln. Ztg.“ meint freilich, das ſei unbedenk⸗ 


lich. Wenn ein Vater von fünf Söhnen, der 
in engen Verhältniſſen lebt, einen derſelben mit 


16 Jahren nach Amerika ſchickt, ſo würde zur 
Verſagung der Erlaubniß, die amerikaniſche 
Staatsangehörigkeit zu erwerben, ein außer⸗ 
gewöhnlicher Grad von Uebelwollen gehören, 
dem der Nachſuchende nicht leicht auf allen 
Stufen einer geordneten Verwaltung begegnen 
werde. Darauf wird man ſich lieber nicht ver⸗ 
laſſen wollen. Wenn ein Vater von fünf 
Söhnen auswandern will, ſo würde er, ſofern 
einer derſelben das dienſtpflichtige Alter noch 
nicht erreicht hat, für dieſen die Erlanbniß ein⸗ 
zuholen haben und im Falle dieſelbe verſagt 
wird, vor die Frage geſtellt, ob er den jüngſten 


regung und auf den Tiſch ſchlagen und rufen: 
„Sacra, ſo geht's wahrlich nicht weiter!“ — 
Würde ſich die Summe von Unmuth und Ab⸗ 
neigung, welche ſich deshalb von Jahr zu Jahr, 
von Tag zu Tag in den verſchiedenſten Lehrer⸗ 
herzen anhäuft, zu einer Wetterwolke verdichten, 
daraus müßte ein Blitz hervorbrechen, der 
manchem Bezirksſchulinſpektor, manchem Direktor 
ganz ſchaurig heimleuchtete. Vielleicht dürften 
dann auch jene Herren, die mit ſoviel Emphaſe 
den „Krebs des Glaubens“ anthun, den Helm 
der Moral aufſetzen, den Spieß des Eiferers 
zur Hand nehmen, genügend erkennen, daß ſie 
mit Lehrern, nicht aber mit deren Schülern 
verkehren. Unter den vielen Verdienſten Dieſter⸗ 
weg's iſt dasjenige, nach welchem er für das wohlver⸗ 
diente Anſehen des Lehrerſtandes kämpfte, ſicher 
nicht das letzte. Möge das Wirken dieſes Geiſtes⸗ 
helden, der nun auf dem Matthäi⸗Kirchhof der 
Reichshauptſtadt im ewigen Schlafe ruht, fortan 
den werdenden Geſchlechtern tauſenfältige Frucht 
bringen, zu Glück und Heil, zu Ruhm und 
Ehre unſerer ganzen Nation! 

Außer Moltke und Tieſterweg vermochte 
ein dritter Mann eine gewiſſe Aufmerkſamkeit 
herauszufordern; aber nicht mit ſeinem Geiſt, 
fondern mit feinem — Bart, einem Bart, wie 
er in gleicher Länge in der Reichshauptſtadt 
bisher nicht exiſtirte, einem Bart, der deshalb 
überall die größte Bewunderung erregt, wo ſein 
Träger vorgeſtellt wird. Der Bart ſpielt in 
unſerem geſellſchaftlichen Verkehr zuweilen eine 
Rolle. Man erinnert ſich einer Gerichts⸗Ver⸗ 
bandlung, in welcher dem Richter beim Verhör 
eines Zeugen, deſſen langer Bart mißfiel. Er 
ſagte deshalb zu ihm: „Wenn Ihre Gewiſſen⸗ 
haftigkeit jo groß iſt wie Ihr Bart, ſo ſucht 
ſie ihres Gleichen.“ — „Das mögen Sie ſelbſt 
enſcheiden,“ antwortete der Zeuge; „wenn aber 


Sohn zurücklaſſen oder auf die Auswanderung 
verzichten will. So würde durch das Geſetz, 
welches angeblich nur die Germaniſtrung Elſaß⸗ 
Lothringens fördern ſoll, ein Hebel geſchaffen 
werden, um die Auswanderung aus dem 
geſammten Reiche unter die Kontrole der Behörde 
zu ſtellen. 
— Die Ausſichten der Kandidaten des 
höheren Lehramts werden durch eine Mittheilung 
aus Schleswig⸗Holſtein ſchärfſtens beleuchtet. 
Der praktiſche Arzt Dr. H. in Neumünſter er⸗ 
hielt dieſer Tage vom brandenburgiſchen Pro⸗ 
vinzial⸗Schulkollegium die Mittheilung, daß ihm 
am Gymnaſium zu Friedberg in der Neumark 
eine wiſſenſchaftliche Hilfslehrerſtelle mit 1500 
Mark Jahresgehalt übertragen ſei und er ſich 
wegen Annahme oder Ablehnung derſelben 
baldigſt erklären wolle. Dr. H. beſtand 1881 
ſein Staatsexamen als Lehrer und leiſtete ſein 
Probejahr am Dorotheenſtädtiſchen Real⸗ 
gymnaſium in Berlin ab, war dann 1¼ Jahr 
als Hilfslehrer am „Grauen Kloſter“, ferner 
am Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen und franzöſiſchen 
Gymnaſium in Berlin thätig. Eine feſte An⸗ 
ſtellung ſchien jedoch für ihn nicht erreichbar. 
In Folge deſſen faßte er 1884 den Entſchluß, 
zur Medizin überzugehen. Nach 4 ½ jährigem 
Studium hatte er ſeine Approbation in Händen. 
Nun, nachdem er bereits ein Jahr lang als 
Arzt thätig iſt, erhält er den Antrag, eine 
Hilfslehrerſtelle, alſo durchaus noch keine feſte 
Anſtellung zu übernehmen. Alſo neun 


— 


Jahre nach der Ablegung des wiſſenſchaftlichen 


Examens eine Stelle, und zwar mit 1500 Mk. 


Gehalt. Und unter ſolchen Umſtänden drängen 5 


ſich die jungen Leute noch immer in unge⸗ 
ſchwächtem Strome dem höheren Lehramte zu. 

— In der „Voſſ. Ztg.“ wird die Frage 
aufgeworfen, warum man nicht zur Vermeidung 
von blutigen Zuſammenſtößen bei Streitigkeiten, 
ſei es der Soldaten unter einander, ſei es der 
Soldaten und der Bürger, das Waffentragen 
außer Dienſt gänzlich verbietet. „Wer nach 
Potsdam kommt, kann bei einem großen Theile 
der dortigen Garniſon das Fehlen des Seiten⸗ 
gewehres außerhalb des Dienſtes wahrnehmen; 
auch die Unteroffiziere und Matroſen der 
Kriegsmarine tragen außerdienſtlich keine Waffen. 


der Bart ein Maßſtab der Gewiſſenhaftigkeit 
iſt, jo haben Sie von beiden blutwenig.“ — 
Der Träger des jetzt Aufſehen erregenden 
147 Zentimeter langen Rieſenbartes ſtammt aus 
der K Ob im Lande des Weins 
und der Geſänge, der Berge und Burgen, die 
Bärte beſſer gedeihen? Dann müßte man ſo⸗ 
fort jene Herren zu einer Reiſe nach der Rhein⸗ 
provinz veranlaſſen, die Alles aufbieten, um 
wenigſtens ein paar Haare in's Geſicht zu 
kriegen — bei denen aber trotz der größten 
Bemühungen nichts wächſt. Höchſtens, daß ſich 
mit der Zeit vier oder fünf Härchen — eine 
Art Bartdeputation — unter der Naſe erheben, 
die nun unermüdlich geſtreichelt, gedreht, ge⸗ 
liebkoſt und fürſorglich gepflegt werden. Wenn 
der Bart im Geſicht einen gewiſſen Effekt be⸗ 
deutet, ſo iſt der Rieſenbart unſeres biederen 
Rheinländers eine gewaltige Kataſtrophe. Eigent⸗ 
lich iſt der ganze Mann Kataſtrophe; denn 
wenn man ihm gegenübertritt, ſieht man nichts 
weiter als ſeinen Bart. 

Aber ſolche Kataſtrophen laſſen ſich ertragen. 
Dagegen ſind jene Kataſtrophen, welche im Ge⸗ 
folge gewiſſer Berliner Gründungen erſcheinen, 
etwas bedenklicher. Diogenes ſuchte Menſchen 
mit der Laterne. Wer hier Menſchen mit einem 
Gründungsprojekt ſucht, findet ſie in Maſſen 
— aber, aber! Eine Gründung großen Stils 
trat letzte Woche wieder an's Tageslicht. Im 
Weſten Berlin's, jenem Stadttheile, wo der 
größte Reichthum, der imponirendſte Luxus, die 
blendendſte Eleganz ſich zuſammendrängen, ſoll 
ein Opernhaus errichtet werden. Eine halbe 
Million Gründungskapital iſt bereits herbei⸗ 
getrommelt; es fehlen bloß noch 3½ Millionen 
Mark. In der Reichshauptſtadt giebt es für 
die Verwirklichung einer Idee entweder heiden⸗ 
mäßig viel Geld oder keinen Pfennig — je nachdem. 


Hiernach dürften einer Verallgemeinerung dieſer 
dringend wünſchenswerthen Anordnung Bedenken 
nicht entgegenſtehen. . 

— Die Sozialiſten in Braunſchweig be⸗ 
ſchloſſen die Gründung einer täglich erſcheinenden 
Zeitung mit einer Wochenausgabe für die Land⸗ 
bezirke. Bebel hatte von der Herausgabe eines 
Genoſſenſchaftsblattes abgerathen, weil wahr⸗ 
ſcheinlich in wenigen Jahren ein neues Sozialiſten⸗ 


ziviliſirten Völkern mit Akten der Barbarei 


beantwortet, — das iſt | 


ist ſo er dere 
Brauch und leider nach Lage der Verhaͤ tmiſſe 
vielleicht auch unabwendbar. Die Welt 

1 en 


der Gerechtigkeit i 


it in dieſer Form wird 
Engländern aber 


mittelbare Verwaltun 
ti 


weit zweckmäßiger iſt, barbariſche Länder durch 
Vermittelung einheimiſcher Fürſten zu regieren. 
— „Sodoms Ende“, das neue Theaterſtück 
von Sudermann, iſt vom Polizeipräſidium frei⸗ 
gegeben worden und wird vorausfichtlich nach 
Vornahme 5 Aenderungen ſeitens des] A 
ng ⸗Th November 

zur Aufführung gelangen. Hiernach kann ſich 
Herr Sudermann und das „Leſſing Theater“ 
bei dem Polizeipräſidium bedanken für die Art 
und Weiſe, wie durch das Vorgehen deſſelben 
die öffentliche Aufmerkſamkeit auf das Stück 


Autors im „Leſſing⸗Theater“ am 5. 


gel“ worden iſt. An vollen Häuſern wird 
i ſicherlich für lange Zeit nicht fehlen. 
inchen, Oktober. 


geſtorben. 


1850 
geadelt. 


bertabsarzt mit. Nußbaum's Name 


ſelbe 


ungen und neue Methoden gefördert. 


Aus lau d. 
betersburg, 31. Oktober. 


Raitachımden; in Folge 
Dilitervarwaltung, wie man der „K. Volks⸗ 
zeahmg* aus Petersburg ſchreibt, ſich für das 


Jagantgewehr entſchieden, die Erfindung eines 
belgiſchen Induſtriellen, welches dem franzöſiſchen 
Lebelgewehr überlegen ſein ſoll. Die weitere 
Herſtellung von Berdangewehren in der Waffen⸗ 
fabrik von Tula wurde eingeſtellt und mit dem 


Erfinder des als das beſte erkannten Gewehres, 
dem Waffenfabrikanten Nagan in Lüttich, ein 
Vertrag zu umfangreichen Lieferungen geſchloſſen. 
Da zur Ausführung des letzteren mehrere Jahre 
nöthig ſind, können ſich die Friedensfreunde 
eben ſo lange beruhigen. 

Haag, 31. Oktober. Es verlautet, die 
Regentſchaft werde wahrſcheinlich Herrn von 
Reenen, der einer alten niederländiſchen Familie 
angehört, übertragen werden. — Der Herzog 
von Naſſau trifft am 7. November zur Ueber⸗ 
nahme der Regentſchaft in Luxemburg ein. 

New⸗ Mork, 31. Oktober. 
meiſter von New⸗Hork giebt bekannt, daß die 
Kongreßakte, nach welcher Lotterieſachen von der 

Poſtbeförderung ausgeſchloſſen ſind, auch die 
Zeitungen betrifft, welche Lotterieannoncen ent⸗ 
halten. Der gerichtliche Beamte im Poſtbureau 
entſchied, daß das Geſetz ſich ebenfalls auf 
Annoncen, betreffend Prämienſcheine europäiſcher 
Regierungen erſtrecke. i 
— — ji — — — 

Urovinzielles. 
Kulm, 31. Oktober. Am 29. Oktober cr. 
iſt die Frau des Tiſchlermeiſters S. Jaworski 
hierſelbſt von dem ſiebenten Sohne entbunden 
worden. Da die ſämmtlichen Knaben leben, 
auch nacheinander geboren ſind, ſo iſt Seine 
Majeſtät der Kaiſer um Uebernahme der Pathen⸗ 
ſtelle erſucht worden. (K. Z.) 

Neidenburg, 30. Oktober. Seit geſtern 
weilen in unſerer Stadt mehrere Offiziere, 
darunter auch ein Oberſt vom Generalſtabe. 
Man legt dieſem Beſuch inſofern Bedeutung 
bei, als man hofft, daß unſere Stadt in Kürze 
Militär, wie man hört zwei Bataillone vom 


11 ch auch noch einen 
hübſchen kolonial-politiſchen Triumph bringen. 
Das Urtheil wird natürlich durch die Ent⸗ 


8 Geheimrath 
Brofellor' Nußbaum iſt heute Morgens 4 Uhr 
Johann Nepomuk von Nußbaum 
im 2. September 1829 in München 
geboren ; er ſtudirte daſelbſt Medizin und ver⸗ 
enlichte 1853 feine Unterſuchungen über das 
Ber galten, verſchiedener Körper in Wunden 
und bie Möglichkeit, geſchliffenes Glas in das 
Auge vom Blinden mit undurchſichtig gewordener 
Hornhaut einzuheilen. Im Jahre 1857 habilitirte 
i Nusdaum in München für Chirurgie und 
Alilkunde und errichtete ein großes Privat⸗ 
a mit orthopädiſchem Inſtitut. Im Jahre 
wurde er zum Profeſſor ernannt, 1867 
Den Feldzug 1870 — 71 machte er 75 
i 

at mit den meiſten hervorragenden 
deen der neueren Chirurgie; er hat bie | 
e sowohl dur ſeine vollendete operative 
Jiichkeit, als auch durch zahlreiche Er⸗ 


Seit meh⸗ 
eren Wochen haben in Oranienbaum Proben 
mit Diagazingewehren verſchiedener Syſteme 
f. derſelben hat die 


128. Regiment, erhalten ſoll. Die genannten 


Herren nahmen heute das Schloß und die 
Umgebung deſſelben 
auch ein zum eventl. Bau des Kaſernements 
im Oſten der Stadt belegenes Terrain. In⸗ 


in Augenſchein, ebenſo 


wieweit ſich die mit dieſem Beſuche neuerſtan⸗ 


denen Hoffnungen unſerer Einwohner erfüllen 
werden, bleibt abzuwarten. 


(N. W. M.) 
Braunsberg, 30. Oktober. Der Sohn 

des hieſigen Bauraths Friedrich, welcher bei 

der Ermordung Küntzels und ſeiner Genoſſen 


in Oſtafcila nur durch Zufall dem Blutbade 
hat nachſtehende Mittheilung 
hierher gelangen laſſen: Lamu, den 19. Oktbr. zehn 


entgangen iſt, 


Meine Lieben! Als ich am 17. früh ohne 
Ahnung von Haufe zur Poſt hierher ging, 


wurde Behnke Nachmittags von Hidiomkomo 


aus angegriffen und ſchrieb Nachmittags 5 Uhr 
an Herrn Tiede und mich um Hilfe. Es war 


kaum möglich, am 18. Abends mit vieler Mühe 
ein Boot mit Beſatzung aufzutreiben, das heute 


Mittags die Nachricht brachte: Behnke ſei auf 
der Flucht bei Hidioſiſa angeſchoſſen, und zwar 


5. in der Nacht vom 17. zum 18., und alsdann 
ſei ihm der Hals durchſchnitten worden. Alles 
in Baltia iſt geplündert, niedergeriſſen und 


verbrannt, und zwar jei dies geſchehen auf Be⸗ 


eee ee e d 


Nunmehr be⸗ 
antragte er eine Reſolution, daß eine Erhöhung 
der Präſenzziffer überhaupt und bedingungslos 
abzulehnen ſei. Dieſer Antrag wurde abgelehnt 
und beſchloſſen, dieſe Erhöhungen nur gegen 


Erleichterungen (Abkürzung der Dienſtzeit u. . w.) 
Der Poſt⸗ 


eintreten zu laſſen. Herr Alexander begründete 
dabei ſeinen Standpunkt ruhig und beſtimmt. 
— Auf Grund dieſer Vorgänge wurde dann 
Herrn Alexander eine Mahnung zu Theil, ſich 
nicht durch ſolches Verhalten außer dem Amt 
des Vertrauens, das ſein Beruf erfordere, 
unwürdig zu zeigen. Man machte ihm bekannt⸗ 
lich den Vorwurf, daß er überhaupt einem 
freiſinnigen Verein beigetreten ſei, deſſen ſtaats⸗ 
gefährlicher Charakter aus der Natur der 
Fortſchrittspartei folge, als einer grundſätzlichen 
oppoſitionellen Partei. Als ſolche habe dieſelbe 
auch in agitatoriſcher Weiſe die Militärvorlage 
bekämpft. Indem der Disziplinarſenat des 
Oberlandesgerichts eine hierauf ſich ſtützende 
Mahnung aufgehoben hat, iſt damit für Recht 
erkannt daß durch Zugehörigkeit eines Richters 
an einem freifinnigen Verein und Betheiligung 
eines Richters an einer öffentlichen Verſammlung 
eines ſolchen Vereins behufs Bekämpfung 
einer Regierungs vorlage der Richter in keiner 
Weiſe in Widerſpruch tritt mit den Pflichten 
ſeines Amtes. 

Inſterburg, 30. Oktober. Oberlandſtall⸗ 
meiſter Graf Lehndorff, welcher mit dem Geſtüt⸗ 


115 1704 (T. ! 
Memel, 31. Oktober. Der bei der Bahn 
beſchäftigte Arbeiter Friedrich Bronat, welcher 
Dienſtag Abend nach 11 Uhr beim Zurecht⸗ 
ſtellen des Frühzuges beim Bremſen vom Wagen 
glitt, wurde von einem Wagen überfahren und 
war auf der Stelle todt. Bronat iſt verheirathet 


Pfd. St. (100 000 Mk.) und zwei andere 
Vollbluthengſte erworben. 
ſtehen in England und Frankreich in Ausſicht. 
Das Grundſtück nebſt Holzgarten in der Ziegel⸗ 


Herrn Bauunternehmers Bludau⸗Wittgirren für 
den Preis von 36600 Mk, übergegangen. — 


der Regierüngspraſident 
entner wog. (D. V.) 


nder), welcher 8 
Mittag mit 
hier ein 
und Judtſchen einen Arbeiter überfahren, der 
auf der Stelle getödtet wurde. 

Tilſit, 30. Oktober. Der „Tilſ. Ztg.“ 
wird aus Sandfluß über einen Mord geſchrieben: 
Am Freitag war der Beſitzer Kröhnert aus 
Neu⸗Deſcherin, Kirchſpiel Heinrichswalde, nach 


Sandfluß 
Mertikat 


ent 
ei 


Tilſit, 30. Ottober. 


T. A. 3) 


und hinterläßt 5 Kinder. 
Gneſen, 31. Oktober. 


worden. 


Zur Heilung der Schwindſucht. 
Die vielfach 


bir /E 


weiſe unterworfen worden, welch ſich noch in 
den erſten Anfängen der Krankheit befinden. 
ten „Spitzenaffektion“ 
gehende Zerſtörungen, wie namentlich Höhlen⸗ 
bildungen, ſtellenweiſe Erweiterungen der Luft⸗ 
röhrenäſte und dergleichen mehr, nachgewieſen 
ſind. Derartige Kranke bilden ſozuſagen das 
Grundmaterial für die neue Koch 'ſche Heil⸗ 
methode. Daneben ſind naturgemäß auch die 


den Rahmen der kliniſchen Unterſuchungen 
einbezogen. Da dieſe Arbeiten, wie ſich 
das ja leicht begreift, nur von ſehr wenigen 
Eingeweihten unternommen werden, und dieſe 
auf ſtrengſte Verſchwiegenheit verpflichtet ſind, 
ſo iſt über den gegenwärtigen Stand der die 
Welt in athemloſer Spannung haltenden An⸗ 
gelegenheit nichts Zuverläſſiges zu ermitteln. 
Es muß für die öffentliche Meinung genügend 
ſein, vorläufig zu erfahren, daß die Problems⸗ 
löſung von der möglichen Heilbarkeit der 
Tuberkuloſe jetzt mit mehr Aus ſicht auf Erfolg 
eingeleitet iſt, als früher. Ob es ſich bei dem 
Koch'ſchen Verfahren gegen die Tuberkuloſe um 
eine Nachahmung der Impfung handelt, ob der 
Vernichtungsſtoff auf eine andere Weiſe in den 
erkrankten Körper eingebracht wird, ob derſelbe 
ähnlich wirkt wie die Schutzpockenlymphe, indem 
er den menſchlichen Organismus vor der Ge⸗ 
fahr des Eindringens jenes Bacillus ſchützt, 


Direktor von Oettingen in England weilt, hat 
den 7jährigen Fuchshengſt „Mephiſto“ für 5000 


Weitere Ankäufe 


ſtraße, disher dem Herrn Rambow gehöxig, iſt. 
in der heutigen Subhaſtation in den Beſitz des 


Auf der Elchjggd in Roſſitten ſchoß dieſer Tage 
N ing v. Heydebrand aus 
Königsberg einen Elchhirſch (ungraden Vier⸗ 


nen, 30. Oktober. Der heute 
keiner Verſpätung von ca. 20 Minuten | 
offene Kurierzug hat zwiſchen hier 


gekommen, um beim Stellmacher geg 
Räder zu beſtellen. Nachdem er im 
Sandflußſchen Gaſthauſe noch einige Zeit ver⸗ 
weilt hatte, begab er ſich zwiſchen 6—7 Uhr 
auf den Heimweg und wurde auf demſelben 
Le Sandbergen von ruchloſer Hand durch 
abe viele Meſſerſtiche verwundet. ’ 

| Mit dem heutigen 
rühzuge gelangten hier circa 150 Auswanderer, 
hauptſachlich israelitiſche Frauen und Kinder, 

aus Rußland kommend, zur Beförderung. Dieſe 

Frauen folgen ihren vorausgereiſten Ehemännern, 
welche ſchon vor längerer 8 t 
N e ſind und in der neuen Welt bereits 
o viel erworben haben, daß fie ihren Familien 
die Mittel zur Ueberfahrt ſenden konnten. 


eit nach Amerika 


; Dem Geiſtlichen 

Dr. Kantecki hierſelbſt, dem früheren Redakteur 
des „Kuryer Poznanski“, iſt die Verwaltung 
der ſeit dem Tode des Propſtes Wojezynski 
zu Streleno erledigten Pfarrſtelle übertragen 


. Die vielfach genannten Verſuche Rob. 
Kochs, betreffend die Einwirkungen gewiſſer 
medikamentöſer Eingriffe auf die Entwickelung 
des Tuberkel⸗Bacillus, ſind, ſchreibt das „Berl. 
Tgbl.“, inſofern an ihr Abſchlußſtadium gelangt, 
als nunmehr in unſerem Charité⸗Krankenhauſe 
— es ſoll die Abtheilung des Herrn Profeſſor 
Senator ſein — an tuberkulöſen Menſchen Ver⸗ 
ſuche angeſtellt werden. Vorzugsweiſe ſind ſolche 
Erkrankte der neuen Koch'ſchen Behandlungs⸗ 


Das heißt ſolche, bei denen wohl eine ſogenann⸗ 
(Gewebs⸗Veränderung 
an den Lungenſpitzen), aber noch keine tiefer 


mannigfachſten Formen der Tuberkuloſe in 


Ausſicht ſteht. Ueber die Art des Heilmittels 
macht der Aufſatz nur einige Andeutungen. 
Daſſelbe jo, eine Flüſſigkeit fein. und zwar ein 
chemiſcher Körper; die Flüſſigkeit wird durch 
Injektion in den Körper eingeführt und die 
Wirkung kann dahin präziſirt werden, daß ſowohl 
»die günſtigſten Erfolge von bereits weit vor⸗ 
geſchrittener Lungentuberkuloſe erzielt wurden, 
ſowohl durch Hemmung des Krankheitsprozeſſes, 
wie durch Sicherung des Organismus gegen 
weitere Infektion. Dieſes die wichtigſten neuen 
N die die „Nation“ über die epoche⸗ 
machenden Koch ſchen Verſuche bringt. 


r 
Thorn, 1. November. 

“Durch ein Verſehen 

der Verlagshandlung iſt die 
heute fällige illnſtrirte Sonn 
tagsbeilage nicht rechtzeitig ein⸗ 
augen. Die illuſtrirte Bei⸗ 


lage wird in nächſter Nummer 
beiliegen. 

—[Militäxiſches.] Kämmerer, Zeuglt. 
von der 1. Art.⸗Depot⸗Inſp. zum Art.⸗Depot 
in Thorn verſetzt. — Unterarzt Dr. Brecht 
vom 1. Bad. Leib⸗Gren.,Regt. Nr. 109 unter 
Verſetzung in das 21. Regt. zum Aſſiſtenzarzt 
beförbert, 

— Ernennung.] Herr Ritterguts⸗ 
befiger. Körner zu Hofleben iſt nach abgelaufener 
Amtsperiode. wiederum zum Amts porſteher des 
Amtsbezirks Richnau ernannt. 
e [Landwirthſchaftliches.] Die 
Weſtpr. Landw. Mitih.“ ſchreiben in ihrer 
beutigen Wochenüberſicht: Da die ganze Ernte 
dieſes Jahr erſt ungewöhnlich ſpät geborgen 
werden konnte, auch der große Strohertrag die 
Beendigung derſelben recht erſchwerte, ſo iſt 
man überall mit den Herbſtarbeiten im Rück⸗ 
ſtande und bleibt noch längere Zeit ein offenes 
Wetter dringend erwünſcht. Wenn auch die 
Viehheerden beſonders durch die jetzt meiſt auf 
den Rübenfeldern liegenden Blätter noch etwas 
Nahrung im Freien finden, auch Wieſen und 
Stoppelfelder mitunter eine ganz erträgliche 
Weide liefern, ſo muß man doch immer mehr 
f 175 weniger reichlich Stallfutter zugeben und 
überhaupt allmählich an die definitive Ein⸗ 
ſtallung gehen. Bei der reichen Mauhfutterernte 
dieſes Jahres iſt mn 
winterung des Viehes aber man 
treffe bei Zeiten ſein ? das 
man auch ein ziemlich bi 
Stroh übrig behält, denn 
bis jetzt noch meiſt ziemlich ht ’ 

— ([ Jagdkalende dem 
Jagdſchongeſetze dürfen im Monat November 
geſchoſſen werden: Elchwild, männliches Roth⸗ 
‚und Damwild, weibliches Roth: und Damwild, 
Wildkälber, weibliches Rehwild, Dachs, Auer⸗, 
Birk⸗ und Faſanenhähne, Enten, Trappen, 
Schnepfen, wilde Schwäne ꝛc., Rebhühner, 
Auer⸗, Birk: und Faſanenhennen, Haſelwild, 
Wachteln und Haſen. 

— [Bekanntmachung,!] betreffend 
den Debit von Stempelmarken und geſtempelten 
Blankets zur Entrichtung der Wechſelſtempel⸗ 
ſteuer. Wechſelſtempelmarken über Werthbeträge 
von 1,50, 2,50 und 4,00 M., ſowie geſtempelte 
Wechſelblankets über den Werthbetrag von 0,20 
M. werden künftig nicht mehr debitirt werden. 

—l[Ruſſiſch⸗polniſche Arbei⸗ 
ter.] Für die öſtlichen Grenzprovinzen find 
folgende Anordnungen erlaſſen worden: Sobald 
die Arbeiten der Kartoffel⸗ und Rübenernte be⸗ 
endet ſein werden, was Ende des Monats 
Oktober oder ſpätſtens zu Anfang November 
der Fall ſein dürfte, iſt von den Ortspolizei⸗ 
behörden Sorge zu tragen, daß die in den 
betreffenden Amtsbezirken während des verfloſſe⸗ 
nen Sommers beſchäftigt geweſenen Arbeiter 
und Arbeiterinnen polniſch⸗ruſſiſcher Nationalität 
aus den innehabenden Arbeitsſtellen entlaſſen 
werden und in ihre Heimath zurückkehren. Die 
Amtsvorſteher und die Polizeiverwaltungen der 
betreffenden Bezirke ſind demgemäß aufgefordert 
worden, dafür zu ſorgen, daß bis zum 15. No⸗ 
vember d. J. jeder dort geweſene Arbeiter oder 
Arbeiterin den Bezirk verlaſſen hat und nach 
Polen bezw. Rußland heimgekehrt iſt. 

— [Großer Appell] hat heute 
Mittag auf dem Neuſtädt. Markt ſtattgefunden. 
Der Kommandant, General⸗Lieutenant Exzellenz 


Sorge, 


Nach 


„Nation“ werden die Verſuche Prof. Robert 


darüber weiß außer Koch und feinen. wenigen] von Lettow⸗Vorbeck, hat, wie wir vernehmen, 
Arbeitsgenoſſen zur Zeit niemand auf der weiten | fein Mißfallen über die jüngſt vorgekommenen 
Welt etwas Genaues. Abwarten — und das Exzeſſe ausgeſprochen. Wie wir weiter ver⸗ 
Beſte hoffen! Das iſt jetzt die Lage, in welche] nehmen ſoll den Unteroffizieren und Gemeinen 
ſich ſowohl Aerzte wie Laien ſchicken müſſen.] der Garniſon der Beſuch ſämmtlicher öffentlichen 
In einem Artikel der neueſten Nummer der] Lokale auf Mocker verboten worden: fein, 

— [Turnvere a, Am vergangenen 
Koch's zur Heilung der Schwindſucht beſprochen.] Sonntag konnte die Turnfahrt nach Argenau, 
Der Verfaſſer des Aufſatzes, der aus beſter des ſchlechten Wetters wegen, nicht unternommen 
Quelle geſchöpft zu haben ſcheint, weiſt darauf] werden, dieſelbe findet deshalb beſtimmt morgen 
hin, daß Prof. Koch ſehr richtig handelt, wenn] flat. Abmarſch Nachmittags 2 Uhr vom 
er vorläufig mit Mittheilungen über ſeine] Katharinenthor. 
Experimente zurückhalte; und dies um ſo mehr, — [Der Fechtverein für © tadt 
als eine Publikation über die Ergebniffe der und Kreis Thorn! giebt morgen im 
Forſchungen „unmittelbar“ wohl noch nicht in | Viktoria⸗Saal feine erſte diesjährige Winter⸗ 


— = — 


ſoſree. Für Ueberraſchungen iſt beſtens Sorge 
getragen, die Konzertmuſik wird von der Kapelle 
des 21. Regiments ausgeführt. Der Verein 
wird ſich ſicherlich zahlreichen Beſuches zu er: 
freuen haben. 

— [Die 5 „Kolonne 

| nimmt morgen Sonntag, 2. November, Nachnt: 
4½ Uhr, ihre Uebungen wieder auf. Zur 
Zeitung derſelben hat ſich Herr Dr. Wolpe bes 
reit erklärt. 

— [Verpachtung.] Das Pfarr- und 

Rittergut Rlein-Bolumin ſoll vom 1. Juli k. J. 
ab auf 15 Jahre verpachtet en. 
[Warn DE Eltern.] 
Daß ne Kinder 
„ſchwarzen Mann“ in Angft verfegen ſoll, ift 
eine nicht genug au beherzigende Vorſchrift, die 
leider noch immer nicht befolgt wird von den 
Kindermädchen rer 
Eltern. a 
Weile gerächt. 


. 


oft in der ſchlimmſten 


oöien Zufällen. Der Arzt ſtellte die um⸗ 
endſten Beobachtungen an und es gelang ihm 
bl zu ermitteln, daß das Kindermädchen, 
das ſehr lebhafte Kind eher zur Ruhe zu 
ingen, daſſelbe ftets mit ſolchen Schreckgeſtalten 
geangftigt hatte. 
5 üfgeregt, daß die infolge derſelben entſtandene 


| 
be 
| 


netpöſe Erkrankung nicht fo leicht zu hoben 
1 unde 5s „Kind einer Klinik zugeführt 


1 2 (bo 11 ende d 
4 Perſonen. — Geſtern Abend 
515 en auf dem Hauptba 


Verha 
traf 


ftet find 
Polen 
Arbeit zu ſuchen. Bald geſellte ſich ein 
zu ihm unter 
ch ‚Stadt zu ge 


Dankſag ung. 


ür die am Donn — > der Beerdigung 
meines geliebten Mannes, unſeres theuren 
Vaters, Bruders und Schwagers, des Amts 
dieners Gustav Rumler zu Mocker uns 
von allen Selten zu Theil gewordenen herzlichen 
Beileldsbezeugungen, insbeſondere für die ſo 
ttoſtreichen Worte des Hrn. PfarreröAndriessen 

ſagen wir unſeren tiefgefühlteften Dank. 
| Mocker, den 1. November 1890, 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


— . 
Iwangsverſteigerun MB 
Im Wege der Zwangsvollſt 

ſoll das im Grundbuche von Gen 

bceryn, Band 3, Blatt Nr. 15, auff 
den Namen der Frau Amanda v. Blum-| 
berg gender DE Bauer eingetra, ene, zu 

Sromb 506 n belegene Grund 


Ju Nuar 91. 


ä 10 Sf ©2 
vor bem unterzeichneten Gericht — 
an Gerichtsſtelle — Terminszimmer 4 
verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 29,44 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
18,45, 00 Hektar zur Grundſteuer, 
mit 75 AT neh zur 

Gebäude 

der Steuerro 2 trip 0 le 
des Grundbuchblatts, etwaige 
ſchätzungen und andere das Sessel 
betreffende Nachweiſungen, ſowie beſon⸗ 
dere Kaufbedingungen können in der 
Gerichtsſchreiberei, Abtheilung V, ein⸗ 
geſehen werden. 

Thorn, den 24. Oktober 1890. 


Königliches Amtsgericht. 
kkänntmachung. 


Das Verfahren der Zwangsverſtei⸗ 
gerung des den Albrecht Trynski'ſchen 
Eheleuten gehörigen Grundſtücks 
Zlotterie, Band II, Blatt Nr. 128, 
iſt, nach Zurücknahme des Antrags] 
auf Zwangsverſteigerung, aufgehoben. 

Thorn, den 29. Oktober 1890. 


Königliches Amtsgericht. 


(Ju Lene Pe 


Dienſtag, den 4. November er., 
Vormittags 11 Uhr 

werde ich bei dem Beſitzer Herrn Gustav 
Fiedler in Unter-Neuczkau 

zwei Schweine und eine Ferſe 

Öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Be · 

ahlung 2 
itn, Gerichtsvollzieher in Thorn. 


16000 Mk. 


sur 3 Stelle geſucht. Offerten unter 
. he die Expedition d. Ztg. 
Mark urch W. u pergeben 
urch Ki. 
1 5 beendeter Instand eue = Bock · 
Windmühle in Schönwalde nebſt 
Wohnhaus, Scheune und 0 Morgen 
ans ift dieſelbe von ſofert unter günſti || 
zen Bedingungen billig zu verkaufen 
oder zu verpachten. Näheres bei 
Bäckermeiſter H. Baehr, Thorn. 


Ein kleiner Rollwagen 
zu bertanieh bei 
G. Mielke & Sohn. 


1 Saß gute Betten 


Lee zu verk. Zu erf. I. d. Exped. d. Ztg. 


am 


1 


Nicht 


kn durch Drohen mit dem 


wie auch von vielen“ 


= 
& erkrankte einer Familie in, 
Königsberg plötzlich ihr kleiner Sprößling an 


Die Angſt batte den Kleinen 


f ein, um 
em Vorgeben, den Fremden 
m Auf dem Wege zur 


W 400 Geld- 8 ara 
40000 Mk. Looſe a 
halbe Antheile a 2 Mk. 
Lotterie. Hauptgewinn 50 000 ok Lo 
a 3 Mk. 50 Pfg., 
Kölner Domba 
75 000 Mk. 
Antheile a 2Mk. Große Weimar. Lotterie. 
Hauptgewinn i. W. zu 50 000 Mk. 
a 1 Mk. 10 Pfg. 
das Lotterie Comptoir von 

Ernst Wittenberg, Seglerſtr. 91. 
Für Porto und Liſten jeder Lotterie 30 Big. 


Thorn, 


empfiehlt ſein Lager FRE 


elzwaaren, 
Militär-Efferten, 
Civil- und Leamten-Mützen. 


Beſtellungen und Reparaturen werden 


Nur echt mit dieser Schutzmarke. 


Husie Nicht 5 


derer men und Malz- 
Extract-Caramellen 
von L. H. Pietsch & Co. in Breslau. 
Anerkennung. 
hierdurch mit, dass ick nach Gebrauch 
Ihres Malz- Extracts Schutzmarke „Huste- 
bedeutende Erleichterung von 
meinem schweren brustbeklemmenden 
Husten fühle. 
Th. Franz, Lucka (Altenburg): 
In Flaschen à Mk. 1, 
iu Beuteln à 30 und 50 Pfg. 
Zu haben in: Thorn: 
Strasburg Wpr.: 


Eiſenbahnbrücke ſchlug der „freundliche“ Führer ] Ordre 


den Arbeiter nieder, entriß ihm ſeine Baarſchaft 
in Höhe von 11 Rubeln und feine Habſelig ⸗ 
keiten und entfloh. Dem Straßenräuber iſt 
man auf der Spur. — Handlungsgehilfe 
iſt in Haft genommen, weil er ſeinen Chef be⸗ 


eich. 


von Morgenſtern Gnoina, an Ordre Danzig und 
Schulitz 1 Traft 167 Ref. Kantholz. 157 kief. Schwellen, 
177 runde und 1431 eich. Schwellen; J Wittkiewiez 
von Kretſchmer⸗Jaroslau, an Ordre Stettin 2 Traften 


eg 


Danzig 1 Traft 103 eich. Plangons, 59 kief. 
1225 


701 kief. Kantholz, 73 kief. Sleeper, 
Stabholz. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 


Berlin, 1. Novembet. 


Spiritus 4 
Königsberg, 1. November. 
(v. Portatius u. Grothe.) 


Unverändert. 
614 ei langons, 419 kief, Kanthol Sa 110 
haus an ke. 3 . Ad, 1 2 b in 2 Loco cont. 50er —,— Bf., 63 25 Gd. —.— dez. 
3 Traften 589 eich. e 4 tief. rg 1233 nicht conting. 70er —,.— „ 435 „ —.— . 
bie. abel 394 kief. Sleeper, 9336 eich. Stabholz; Oktober —.— r 
ſchüler vom Berl. Holz⸗Komtolr⸗Lanzekow, an Ordre —— „ 49,00 3 


De ig 1 Traft 588 977 f de 896 b eich. Schwellen, 
ef. Kreuzholz, 22 kief. Sleeper; Hirſchhorn von 
Hofimer u. Komp. 90 an Ordre Danzig 1 Traft 
365 eich. Plangons, 789 kief. Kantholz, 10900 eich. 
Stabholz; Silber von Löwenherz ⸗ W an 


2 


ese 


halbe Antheile a 2 Mk. 
Lotterie. Hauptgewinn 
Lobſe a 3 Mk. 50 Pfg., halbe 


0 105 iſt zu ertheilen b 


Baderſtraße 59/60, 3 


Looſe 
empfiehlt und verſendet 


Weckern, 


bee vorräthig. A. 


* 
.. 
a 


tz, 


ge irbt. 


fiehlt 


1 


emp 


1 


owi 


dnmen- und Kinder + Garderobe. 


G 


— 


M. Berl 


Herren⸗ 


F. ‚Bartel 3500 Mark 
äckerſtr. 2 


prompt ausgeführt. 


H. Olszewski. 


Theile Ihnen 


178 und 2,50; 


E. Szyminski;- 


J. v. Pawlowski & Co. daſelbſt zu verkaufen. 


187 M 


1. Noch einige nien. 


ereit 
Louise ee, a ee 


Bringe mein nenfortirte® — ain 
Taſchenuhren, Wan 
uhren, e 

Uhrketten zc.| 


| SleifinderbemahrBerin. 


und optiſchen Waaren 
bei bill i e r . in 


SS = Helene = 


uter Qualität, RS 


17 5 . % 1 8 


Färberei, Wäſcherei u. Garderoben 
5 teinigungs. „Auſtalt, Schillerſtr. 430. 


ſerren-, Damen- und 

Kinderſtiefel, 
’ EIER. und dauerhafte Hand- 
arbeit, empfehle zu billigſten Preiſen. 
ſtellung en nach Maaß, ſowie Reparaturen 
fa 12 kürzeſter Zeit ausgeführt. 

F. Harke, 
erechteſtraße 106. 


Benzin. 


l Droge Sen g in ocker. 


zahle ich dem, der beim 
Gebrauch von 


Kothe's Zahuwaſſer, 


à Flacon 60 Pfg., jemals ‚Zahufchmergei 
bekommt oder aus dem Mande riecht . 
Joh. George Kothe Nacht, Berlin. 

In Thorn inder Königl. Apotheke, bei F Menzel: 
u. A. Koczwara; in Strasburg bei H Davidsohn. 


1 gut erhaltener Reiſepelz 


= verkanfen. Zu Def lach bei Kern 


Falz-Speck, geräuchert. Bauch⸗ 
ſpeck, geräuchert. Rücken ſpeck, 
Schinken u. tie 

en gros und en detail zu haben bei 
Walendowski, 
Podgorz, gegenüber der Klosterkirche 


EEE /// ER SIE 
Dunkle Fuchsftnte, mg 
8%, Jahr alt, durchaus truppenfromm, leicht 
zu reiten, auch für ſchweres Gewicht, ohne 
Fehler und Untugenden, weil e für 
den Preis v. 900 M. z. verk. Näh. i d. Exp 
Billiges Logis Gerftenfteahe eee. 
370 Zimmer, Küche, parterre, u. Pferde ⸗ 

ſtall ſofort zu vermiethen. 
N Ernst Zittlau, Mellinſtr. 118, 2. Linie. 
3000 Ziegel u. altes Bauholz 


Danziger VBorſe, 
Notirungen am 31. Oktober. 


ne —.—.—.— Bft. 


7 


Um vielfachen Wünſchen zu 
I die darauf ausgehen, daß die 
r. 6. Vereine auf die Veranſtaltung U 
mögli 
10 


der bisher Abi ich 


ſeiner etwa 300 
J Mittel auch auf ande 


Gönner unſeres Vereins die 


der Bache, auf der Bromberg 

(Schulſtraße) und auf der Jaco 

gütigſt abgeben zu wollen. 
Der Vorſtand. 


gezz. Emma Feldt. 


Be 


Johanna Sponnagef 


sr iſt das beſte Mittel 


atten und 


Schnell und ſicher zu vertilgen. 
für Menſchen und a 


billig 


Klem 


finden von ſogleich e 


Ein Sohn achtbarer Er 
nöthigen Schulkenntniſſen findet 


ate 


d. Z.] Stellung iu einem 8 
Nah. 


Delikateſſeugeſchäft. d. 


ſuchen von ſofort einen 


Lehrlin 


A. G. Mielke 


Au .30 
E 5 ji 115 


Wohlthäligkeits⸗ 


ſt verzichten möchten, hat der Vorſtand 
en, für dieses Jahr 3 von 
gemejenen Abyaltung eines 53 


and zu nehme 
in der Hoffnung, daß ihm die zur Fort⸗ 
führung und Erweiterung ſeiner drei An⸗ 
ſtalten ſowie zu einer „ 

aß erforderlichen 
ze Weiſe zugehen werden. 
Wir richten daher an die Mitglieder und 


dringend | 


bis zum 1. Dezember 5718 
den ſonſt für unſern W nachts Baza 
wandten Betrag in Geld und ſolch 1 G 
ſtänden, die zur Beſcheerung arnier 3 5 
Gjähriger Kinder geeignet ſind, bei den 
Unterzeichneten oder in unſern Anftalten an 


Luise Glüekmann. 
Anna Huebner. Hedwig Adolph. Ros von Fischer. | 
Emma Uebrick. Laura Lilie. Hanna Schwartz. 


Dietrich. Herfordt. Kuntze. RS kitner. 


in guter Qualität empfiehlt 
> A. Bö 


Tune 


à Pack 1 Mk. von Anton Koczwara in Thorn. 


Militär-Bilder 


für Jufauterie und Cavallerie, ohne Köpfe, 
2 prachtvoll, Probebild auf Wunſch, empfiehlt 
L. Keseberg, Hofgeismar. 


Schlossergesellen 


finden dauernde Beirhäftigung bei 
Radeck in Mocker 


pnergefellen = 


Lehrling 


Für unſer Colonialwaaren ; Geſchäft 


g 


192 M., polniſcher Tranſit hellbunt 128 Pfd. 151 M., 

ruſſiſcher Tranſit roth beſetzt 121/2 Pfd. 122 M. 
Roggen Inländiſcher unverändert, tranſit ohne 

Fit 162 er inländiſcher 120 Pfd. 163 M., 123 


Gerfte große 110 Pfd. 150 M. bez., ruſſiſche 
102105 Pfd. 102—105 M. bez., Futter- 96 M. bez 


ſtohlen, ein Hausdiener unter dem Verdacht, Fonds: ruhig. 131. Ottb. 2 3 Ber tranfit 128 M., weiße 
Kleidungeſtücke dem Kellner entwendet zu haben, N 244 247,65 
rſchau 8 Tage 246,10 247,10 Kleie per 50 Kilogr. (zum See⸗Export) Weizen ⸗ 
und ein Kellner, weil er verdächtig iſt, einem] De Reichsanleihe 3½ % 98,70] 98.60 | 4.17½ 4,29 M. bez., Roggen 4,50 M. bez. 
Hausknecht 200 Mk. erſpartes Geld geſtohlen ] 12 9, Conſolss 105.30 105,25 Rohzuder ſtelig, Rendem. 88° Tranfitpreis 
zu haben. : aue fandbriefe Se, 5 72,20 72,30 Kunz mpeg 12,30 M. bez., Rendem. 750 
[Bon der Weichſel. J. Heutiger] Seger Na ae , e e Eng e 
Waſſerſtand 0,90 Meter, Bergwärts iſt Dampfer al 'oten =. 177.80 477,10 Ge 
fe mit einem Kahn: im Schlepptau abe Kom- teile 218,800 2750 &teidebericht 
getroffen. der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Weizen: November 189,25 197,00 T N 
April-Mai 190.00 189,50 horn, den 1. November 1890. 
Zubmiſſions⸗ Termine: No da 128 11 1000 . fl 127 Pfd. bunt 118 m 129/30 Pfd. hell 
2 € 
gr = Eiſenbahn Bau- Jufpektion Oſterode. eu 3 1 a 1 182/3 M., 131 Pfd. dell 
And ebung der Herſtellung eines Waſſerſtations⸗“ Noveittber- Dezember 169,75 174.00 Basi.n unverändert, 119 Pfd. EL, 120/1 Pfd. 
gebäudes ante. der Matexialienlieferung. An | April Mai 65,75 165.20 
gebote bis 10. November, Vorm. 11 ½ Uhr. RNüböl: November 62,00 63,24 Er 2 Braunau 5 M., N 126 
Verkauf von 10 1. April Mai 58,40 58,00 5 tterwaare 12012 
Pr 22 een fand Sem Kun Walde dan Jam Spiritus: e 30 M. Steer 5960| 0.0 | Erpfen Aultetionare 130-133 M. 
10. November, Nachm. 3 do. mit 70 M. do. 40,00] 40,70 | Hafer 125-136 M. 
90 5 155. 850 2. Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 
* er K 
Holztransport auf der Weichſel. 37½4% 3 XD utſche i 
der Mahlzeit fan 5 
Am 1. November ſind eingegangen: J. Wrobel wong Di 60%, für a a e a sei ga din Du Halfte 88 


Spruches wird wohl jeder gern beipflichten, der die 
kae Wirkung einer ſchlafend oder wachend 
verbrachten Ruhepauſe nach tüchtiger Mahlzeit an ſich 
empfunden hat. Nichtsdeſtoweniger hat der obige 
Spruch, zumal in ſeiner zweite Dt jeit, der Gul 


deckung des Kemmerich ſchen Fleiſchpeptons eine weſent ⸗ 
. Br Einſchränkung erfahren. er nämlich dieſes 
„Bouillon beim gstiſch 


vorzügliche Pri 
Sn m 1 En 3 gs auen 
ritte zu thun, n ermüdet aufs u · 
ſtrecken, ſondern kann nach jeder Mahlzeit — Tue 
a Ehe weil das Fleiſchpepton * 
derdaulich t und hne weiteres in die Säfte des 
Körpers dare > 4 


nen Tachric ten. 
Sonnabend, 1. Novbr., 8 Uhr Abends 
. 


Teal len 
flür : 
Stadt und = 3 


entſprechen, 
on Bazaren 


am Sonntag, d. 2. November er. 


Nachmittags 4½ Uhr 


im Victoria-Faal. 
SONGERT 


ausgeführt von der Kapelle des Inf⸗Regts. 
v. Borcke unter Leitung des * Muſik⸗ 
Dirigenten Herrn Mül 


Neu! u. Sensationell! 


| Kasperle Phpater 


£ Zur Aufführung kommt 
g (zum erſten Male in Thot y): 


Der Graf von Paprika ; 
Ich habe gehört davon. 


Volksſtück in einem Aufzuge. 
Perſonen: 

Der König von Brabant, Fürſt v. Donuerkiel. 

Ane Ballavacini, ſeine Tochter. 


er Vorſtadt 
bs Vorſtadt 


75 Doppelt eee, 1 NE Dr. Meyer. Stachowitz. ° Itma 15 ee Goupernante, 00 
leben 4008 mit und J. (eeitliche Schweſter des bekannten ikoſch). 
0 Pfennig. @q Küchenhandtücher |»« Graf von Barrite. 


Casperle, der Ober-Opodeldoc 
ef ein Teufelsbraten, Kögeſandter der 


Ort der Hapdlung: Am Hofe. 


attenſpiele: 


a) Die 2 Abends pie! 6 und 


hr 
p) Ein Stündchen bei Dr. Eiſenbarth. 
ec) Thorner Abenteuer — oder: 
Ein geftörter Scat. 
d) Frl. Oceana Renz auf dem ſchlaffen 
Drathſeil 


Caſſenöffaung 3 Uhr. 
Entrée: 
ı| Witgtieber ca. | 20, tmisätieber 


zeig. der Sahrestarfe | 5 
189030 Pf. a Perſon. 50 Pfg. & Perſon. 


Unſchädlich 
Zu beziehen 


n in Begleitung Erwachſener je 10 Pf. 
Alles Nähere de Placate u. Programme. 
Wir verſprechen einen genußreichen 
Nachmittag und Abend. 

Der Weite 
Das een! 


RT DRS 


g bei 
Hoehle. 


n mit den 
als 


zur Arbeit im ae Adr. unter A. R. 1 
in der Expedition d. Ztg. abzugeben. 

eine Wohnung, beſtehend 
Gesucht aus 3—4 Zimmern, in der 
Nähe des Altſtädtiſchen Markts. Offerten 
unter M. N. 101 i. d. Exp. d. Ztg. abzugeb. 


uaren⸗ und 
Exb d. Zig 


& Sohn. 


Gänzlicher Ausverkauf 


wegen 


Aufgabe des Geschäfts. 


4 

i Infolge Uebernahme eines Eee löſen wir unſer hieſiges Geſchäft auf 
und müſſen unſere SE ſehr großen Vorräthe bis zum 1. Januar 

ausverkauft ſein. f 

Wir haben ſämmtliche Waaren zu ſehr 

| billigen, feſten Preiſen | | 

ausgezeichnet und es bietet ſich den geehrten Damen Gelegenheit, ihren Bedarf an nur 

guten, modernen Sachen bedeutend unter den gewöhnlichen Preiſen zu decken. 

Beſonders bemerken wir, daß ſämmtliche Abtheilungen unſerer Handlung mit 
allen Neuheiten der Saiſon verſehen ſind und daß auch dieſe, um ſchnell zu räumen, 

12 . billig abgegeben werden. 

Anfertigungen von Wäſche⸗Gegenſtänden ug 5 
hierher, ſo lange der Vorrath an Stoffen reicht, zu entſprechend ermäßigten 
Preiſen übernommen. 

8. WEI N BAUM * vv 
ver Sonntag, den 2. November 1890, Abends 7˙½ Uhr: 
IE: Frösste Auswahl in der Aula der Bürgerschule 
441 | Liederabend 
zu billigen Preiſen ff n Eugen u. Anna Hildach. 
bei FFT 
Walter Lambeck. 
Pill Elan Mac. Umzugs halber! a 
f mit dem 1. Januar verlegen wir unſer Gefhäftslokaf 
nach unſerem Hauſe 
se Altſtädtiſcher Markt 304, 
und verkaufen, um unſeren großen Vorrath bedeutend zu 
verkleinern, von heute ab zu ganz ermäßigt billigen Preiſen 
Strickwolle, Tricotagen, Trieot-Taillen, Chenille⸗ 
[Echarpes u. Capotten, geſtr. Röcke, Beinkleider, 
wollne Tücher, Tricot⸗, Seide⸗ u. Ball⸗Hand⸗ 
ſchuhe, geſtr. Kleidchen für Damen u. Mädchen. 
Diamantſchwarze Damen⸗ u. Kinder⸗Strümpfe ꝛc. 
& Sämmtliche Neuheiten der Saison 
Br I Osfientliche. D 5 Bi nei e 1 He am van 
er - Koh 3 Be * 0 Fe Kr Lewin & Littauer. 
Landgerichtsgebäudes hierſelbſt I RE 
1 mabag. Schreibtilch, 1 Aus. Hub, Wolf, tn. | 
|Beite Oberſchleſiſche Stück⸗ Len rn na ne | en t een, 
f Würfel⸗, Nuß⸗ und iicher, eine füberne Tafchen-| “ ie a ee ee 


Adolph. Fer Born. Herford. 
öffentiich wreifibietenb gegen baare Zahlung| _ Hirsch. Hoffmann. Jacobi. Kittler FFC 
e 8 3 Kuhlmay. Moritz. Rittweger. Rohde une bee und — 1 
horn. = > ovember 1890. bei unſerer Abreiſe nach Berlin herzliches 
rtelt, GerichtSpollgieher. Verein junger Kaufleute. Lebewoh W 214 1 
— dauerhafte armonie. b we 


Damen-, Herren- und Mann 46875 . ey iche Rach r cht. 


Pofferiren ab Lager, 1 7 2 21. direkt ab Grube in er 
nach allen Stationen zum b n Preiſe. 

2 Durch günſtige Aba "ind wir in ben ige geſetzt, für die beſten 
Marken die möglichſt billigſten Preiſe zu berechne 


C. B. Dietrich & Sohn; Thorn. 


November 
15 Kinder ſtiefe N 3. Stiftungsfest 2 — 5 hr: berechen m mit Den con- 
verſ. Anweiſung . 2 v. most 85 empfiehlt A Bea Meilen firmirten jungen Mädchen in der Wohnung ' 
auch ohne Vor alken chuhfabrit 5 im Victoria-Saale. bes Herrn Garniſonpfarrers Rühle. 
Berlin, e 1 8 ele Dune 2 A. Wunsch.elifabetöft. 263 BEE Nur Mitglieder und deren! 
gerichtl gepr. Dankſchreib. Som. eidl. erhärt. Zeug neben der Neuſtädt Apotheke. Angehörige haben Zutritt Hierzu eine Beilage. 


Für N Nehaktion verantwortiih: Gufav Faſchade in Thorn. Druck und Verlag ver Buchoruderer der Toorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. | 
* 


J ĩé,˙“c%Cĩ«ĩ ,é—2(·Æ41kͥ0 w 


Beilage zu Nr. 257 der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung.“ 


Ueber den zu Ehren des General- 
Teldmarſchalls Moltke am ver- 
gangenen Sonnabend ſtattgefundenen 
Fackelzug 
bringen wir noch folgenden eingehenden Bericht: 

Schon in den erſten Nachmittagsſtunden 
herrſchte in den Feſtſtraßen und ihren Zu⸗ 
gängen reges Leben. Dieſelben prangten in 
reichem Flaggenſchmuck, und überall war man 
bemüht, in Läden, auf Balkonen und wo ſonſt 
Platz ſich fand, Tribünen zu errichten. Um 
3 Uhr rückten die Kolonnen der ſtädtiſchen 
Straßenreiniger an, um die Dämme zu ſäubern 
und mit Kies zu beſtreuen. Ungefähr um die⸗ 
ſelbe Zeit wurden die Abſperrungsmaßregeln 
vorgenommen. 

Schon bald nach 4 Uhr hatte ſich eine viel⸗ 
tauſendköpfige Menge, die von Minute zu 
Minute wuchs, ſpalierbildend und umher⸗ 
wandelnd in den Feſtſtraßen eingefunden. Unter 
den Linden waren die Fenſter faſt jedes Hauſes 
dicht beſetzt. Die Tribünen neben dem Prin⸗ 
zeſſinnenpalais, die vermietheten Freitreppen 
des Königlichen Opernhauſes und die bekannte 
Opernhaustribüne zwiſchen dem Letzteren und 
dem Palais Kaiſer Wilhelms I. waren über⸗ 
füllt und ſchon ſehr zeitig beſucht. 

Gegen 6 Uhr Abend hatten die verſchiedenen 
Gruppen der Feſttheilnehmer ſich auf den ihnen 
angewieſenen Plätzen geſammelt, und in langen 
ſchier unüberſehbaren Reihen Aufſtellung ge⸗ 
nommen. 

Punkt 7 Uhr ſetzte ſich der gewaltige Zug 
in Bewegung, an der Spitze ein Herold, Fan⸗ 
farenbläſer und Paukenſchläger, geführt von 
dem Vorſitzenden des Feſtausſchuſſes Rappo und 
dem Feſtordner zu Pferde. Ihnen folgte der 
engere Feſtausſchuß in vier vierſpännigen 
Wagen. Und nun zogen ſie vorüber, Wagen 
auf Wagen, Trupp auf Trupp, Banner auf 
Banner. 

Die Hauptbewunderung galt dem koſtümirten 
Feſtzug der Akademiker, und namentlich dem 
Siegeswagen, auf dem die „Viktoria“ thront. 
Der prachtvoll dekorirte, nach vorn erhabene 
Wagen wird von 4 neben einander geſpannten 
Schimmeln gezogen. — Die Göttin, dargeftellt 
von Maler Pfannkuchen, deſſen Bekleidung aus 
dem griechiſchen Gewand der Chlamis beſteht, 
trägt in der linken Hand die Siegespalme, 
während ſie mit der rechten die Zügel hält. 
Dann folgt der Huldigungs wagen, gleichfalls 
vergoldet, über und über mit Guirlanden ge⸗ 
ſchmückt und mit weißem Tuch ausgeſchlagen. 
Die Kriegswiſſenſchaft, eine lebensgroße Figur 
aus Gips, ruht auf einem Löwen, in der 
rechten Hand hält ſie das Schwert, in der 
linken ein Buch. Auf mächtigem Throne ſitzt 
„Germania“ unter einem Baldachin von Gold⸗ 
brokat, deſſen Innenſeite mit rothem Purpur 
ausgeſchlagen iſt. In der Hand hält Germania 
den Lorbeerkranz, welcher für den großen 
Schlachtenlenker beſtimmt iſt. 

Gegen ½8 Uhr marſchirte die Spitze des 
Zuges mit ſchmetternden Fanfaren durch das 
Brandenburger Thor. Als das Thor paſſirt 
war, ward am Himmel ein heller Lichtſtreifen 
ſichtbar. Vom Kroll'ſchen Theater aus wurde 
ein ſcharfes elektriſches Streiflicht hinüber⸗ 
geworfen nach der goldglänzenden Germania 
der Siegesſäule, die im ſchimmernden Glanze 
erſtrahlte. 

Als der Zug ſich dem Generalſtabsgebäude 
näherte, trat der Generalfeldmarſchall, der einen 
Pelzmantel über die Schultern geworfen hatte, 
mit feiner Familie in das prächtige, blumen: 
prangende Zelt, welches unter dem Balkon er 
richtet war. Der Feldmarſchull ſah ſehr wohl 
und rüſtig aus und dankte unaufhörlich für die 
nicht endenwollenden Ovationen der vorbei⸗ 
paſſirenden Feſttheilnehmer und des in weiterer 
Entfernung ſtehenden Publikums. Unter den 
Klängen des Pariſer Einzugsmarſches, welchen 
die am Generalſtabsgebäude vorüber marſchiren⸗ 
den Kapellen der einzelnen Gruppen anſtimmten, 
und dem weithin vernehmbaren Jubel der 
Fackelträger zog der endloſe Zug um das Ge: 
bäude herum über den Königsplatz hinweg. 

Faſt war der Zug der Studenten an dem 
Feldmarſchall vorüber, da hielt der Vorſitzende 
des Feſtausſchuſſes eine Anſprache an den 
Jubilar, in welcher er bittet, den Fackelzug der 
Berliner Bürger aufzufaſſen „ale das, was er 
ſein ſoll und was er iſt: als eine Huldigung 
nicht nur der theilnehmenden Berliner, ſondern 
auch des geſammten Bürgerthums der Reichs⸗ 
hauptſtadt, ja, wir dürfen ſagen aller Deutſchen 
diesſeits und jenſeits der ſchwarz⸗weiß⸗rothen 
Pfähle. Das ganze deutſche Volk erhebt mit 
uns in dieſer Stunde Herz, Stimme und Hand 
und ruft: Seine Exzellenz der Generalfeld⸗ 
marſchall Graf von Moltke, er lebe hoch! und 
wieder hoch! und ewig hoch!“ 


Lauter Jubel erſcholl und gerührt nahm 


der greiſe Feldmarſchall den ſilbernen Lorbeer⸗ 
kranz, die Feſtgabe der Theilnehmer, entgegen. 
Von dem Podium herabſteigend, dankte er dem 
Komitee mit herzlichen Worten: 

„Das, was Sie mir hier bereiten, hat 
mich tief gerührt und mehr als je empfinde 
ich es heute: ein Bürger von Berlin zu ſein, 
das macht mich ſtolz und froh. Der gewaltige 
Aufſchwung, den Berlin genommen hat, datirt 
von der Wiederaufrichtung des Deutſchen 
Reiches, dem großen Werke unſeres großen 
Kaiſers Wilhelm. Wenn Sie ſo freundlich ſind, 
mir einen Antheil an den Erfolgen zuzu⸗ 
ſchreiben, welche dahin geführt haben, ſo ver⸗ 
geſſe ich doch nicht, daß mir treue und tapfere 
Mithelfer zur Seite geſtanden haben, vor Allem 
vergeſſe ich nicht die Braven, die ihre Liebe 
zum Vaterlande mit dem Tode beſiegelten. Ich 
bitte Sie, allen meinen Mitbürgern meinen 
herzlichen Dank zu ſagen für dieſe glänzende 
Kundgebung.“ 

Stürmiſchen Jubel erweckte dieſe Erwiderung. 
Der Zug ſetzte ſich wieder in Bewegung und 
immer von Neuem wiederholten ſich die Szenen 
der Huldigung. 

Märkiſche Sänger machten vor dem Grafen 
Halt und ſangen „Gott grüße Dich“. Als ſie 
geendet, trat Moltke in ihre Mitte und frug 
ſie, auf die Fahnen von Vereinen aus der 
Umgebung deutend, ob viele Berliner oder auch 
viele Auswärtige in ihren Reihen ſeien. Als 
die Frage beantwortet war, ſprach der Graf 
herzlichen Dank aus mit den Worten: „Das 
iſt wirklich hübſch, ich danke Ihnen allen, ganz 
beſonders den Herren, die ſo weit hergekommen 
ſind.“ Darauf verabſchiedete er ſich mit einem 
freundlichen „Guten Abend“. Der Jubel ſtieg, 
als die Bürger aus den einzelnen Wahlkreiſen 
anrückten. 

Inzwiſchen war es 3/,9 Uhr geworden und 
nunmehr nahte der Zug der Kunſtakademiker. 
Als der Triumphwagen vor dem Zelt Halt 
gemacht hatte und die „Germania“ ſich 
anſchickte, die Stufen von ihrem Thron herab» 
zuſteigen, trat Graf Moltke an den Wagen 
heran und lauſchte den Worten der Darſtellerin 
der „Germania“, die ein von Wildenbruch ver⸗ 
faßtes Gedicht vortrug und dem Gefeierten 
einen Lorbeerkranz überreichte. 

Tief gerührt dankte Moltke: „Ich kann 
ſtolz ſein, daß ich ſo viele patriotiſche Bürger 
um mich ſehe. Ich nehme die Huldigung hin 
für Germanien, für das deutſche Volk!“ 

Höchlichſt beluſtigt erſchien der Jubilar 
über die grotesken Geſtalten der Kameruner 
Garde. Punkt 9 Uhr war es, als die letzten 
Fackelträger vorbeimarſchirten und nun mit 
Ungeſtüm die Maſſe des Volkes herbeiſtürzte, 
um Moltke jubelnde Huldigungen darzubringen, 
die ihn veranlaßten, wiederholt am Fenſter des 
erſten Stockes zu erſcheinen. 


Leuilleton. 
Dolorosa. 


Roman von A. Wilſon. Deutſch von A. Geiſel. 
28.) (Fortſetzung.) 

„Nun, Du mußt ja ſelbſt am beſten be⸗ 
urtheilen können, was ſich für Fräulein Orme 
ſchickt“, bemerkte Roscoe kühl. 

„Das hoffe ich“, entgegnete Palma ſcharf; 
„ich dächte übrigens, Du müßteſt aus Er⸗ 
fahrung wiſſen, daß ich es nicht vertragen kann, 
an meine Pflicht gemahnt zu werden. Ich 
weiß gar nicht, wie Du mir plötzlich vorkommſt“, 
fügte Herr Palma kopfſchüttelnd hinzu; „ſo 
lange Du nur in Regina verliebt warſt, habe 
ich geſchwiegen, aber ich kann unter keinen 
Umſtänden geſtatten, daß Deine eiferſüchtigen 
Regungen Deinen Blick trüben und mir einen 
Vorwurf imputiten, den ich entſchieden zurück⸗ 
weiſen muß. Bevor Du Dich übrigens 
hoffnungslos in Deine Leidenſchaft verrennſt, 
laß mich Dich darauf aufmerkſam machen, daß 
ein junger Geiſtlicher das Herz meiner Mündel 
allem Anſchein nach mit nach Indien genommen 
hat, und abgeſehen davon iſt Regina viel zu 
jung, als daß ich Dir eine regelrechte Bewerbung 
geſtatten könnte.“ 

Roscoe ſchritt aufgeregt auf und ab, und 
endlich ſagte er ſtockend: 

„Daß gerade Du, von allen Menſchen in 
der Welt, mein Geheimniß errathen haſt, iſt 
mir höchſt fatal: Du haſt eine ſolche 
„Schwäche“ nie gekannt und hältſt mich ver⸗ 
muthlich für einen Narren.“ 

„Nicht unbedingt,“ entgegnete Herr Palma 
gleichmüthig; „allein ich kann nicht leugnen, 
daß es für einen jungen Advokaten, der einſt⸗ 
weilen noch keine Praxis hat, an Tollheit grenzt, 
einer ſolchen „Schwäche“ die Herrſchaft über 
ſich einzuräumen. Die „Liebe in einer Hütte“ 
mag ſich als Viſion recht poetiſch ausnehmen 


Sonntag, den 2. November 1890. 


— in der Wirklichkeit machen „epheuumrankte 
Fenſter“ Keinen ſatt und leere Vorrathskammern 
ſind anerkanntermaßen recht ſtörend für hoch⸗ 
gehende Empfindungen.“ 

„Der Spott iſt wohlfeil,“ ſagte Roscoe 
verletzt, indem er ſeinen Hut nahm. 

„Wie, Eduard — Du willſt doch die Sache 
nicht etwa tragiſch nehmen?“ lachte Palma, 
„Scherz bei Seite — vor einigen Monaten 
ſchien es mir, als ob die ſchöne Clara von 
Zandt, die Tochter des Gerichtepräſidenten, es 
Dir angethan hätte, und als wir Beide in dem 
Hauſe zu Tiſch gebeten waren, konſtatirte ich 
ſeitens der Dame offenbar Befriedigung über 
Deine Ergebenheit.“ 

„Als ob Clara von Zandt mit all' ihrem 
Vermögen Regina das Waſſer reichte! Nicht 
um die Welt möchte ich Regina's dunkle 
Veilchen-Augen und ihr ſüßes bleiches Geſichtchen 
hergeben!“ 

Herr Palma ſchob ſeinen Seſſel zurück und 
ſagte kühl:“ 

„Enden wir dieſe Unterhaltung und in Zu⸗ 
kunft erinnere Dich gefälligſt daran, daß Du 
einſtweilen noch keinerlei Anrechte auf Regina 
haſt und ſomit nicht davon reden kannſt, ihre 
„ſüßen Veilchen⸗Augen“ herzugeben oder zu be⸗ 
halten! Sorge dafür, daß die Akten ſchleunigſt 
abgeſchrieben werden und beſchäftige Dich dann 
mit dem Zuſammenſtellen des für die Reviſion 
nöthigen Materials — einſtweilen Adieu.“ 

Inzwiſchen ſaß Regina, wie ſchon an 
manchem Sonntag Nachmittag, in Frau Pfarrer 
Maſon's beſcheidenem Zimmer und wenn man 
das junge Mädchen gefragt hätte, wo ſie am 
liebſten weile, jo würde fie unzweifelhaft eben 
dies Gemach genannt haben. Frau Maſon war 
eine unendlich ſympathiſcheErſcheinung; das zarte 
Geſicht und die gebeugte Geſtalt ſprachen von 
ſchweren Kummertagen, die über ſie dahinge⸗ 
gangen, aber die ſanften blauen Augen blickten 
trotzdem heiter und voll Gottvertrauen und die 
feingeſchnittenen Lippen hatten das Lächeln 
nicht verlernt. Frau Maſon ſaß in ihrem 
Seſſel; auf dem kleinen Tiſche vor ihr lag die 
aufgeſchlagene Bibel, aber die alte Dame las 
nicht, ſondern blickte lächelnd auf Regina, welche 
am Boden kauerte und mit einer ſchoͤnen weißen 
Angorakatze ſpielte. 

„Alſo Herr Palma iſt nach Waſhington?“ 
fragte Frau Maſon jetzt. 

„Ja — doch wird er in dieſen Tagen zu⸗ 
rückerwartet,“ antwortete Regina, „da fällt mir 
übrigens ein, Frau Maſon, daß Sie kürzlich 
geſprächsweiſe erwähnten, Sie hätten Frau 
Palma früher gekannt — bezog ſich dies auf 
die jetzige Frau Palma oder ihre Vorgängerin?“ 

„Auf die zweite Frau Palma,“ ſagte Frau 
Maſon; „ich kannte fie früher ſogar ſehr gut 
und ich habe nicht leicht eine ſtrahlendere, glück⸗ 
lichere Braut geſehen, als Louiſe Aſton — ſo 
hieß ſie, bevor ſie den Lieutenant Neville, einen 
jungen, liebenswürdigen Marine ⸗ Offizier 
heirathete. Es war ein gar kurzes Glück — 
der junge Gatte ertrank beim Scheitern ſeines 
Schiffes im Meerbuſen von Biskaya, noch bevor 
ſein Töchterchen das Licht der Welt erblickte. 
Louiſe Neville geberdete ſich wie unſinnig beim 
Tode ihres Gemahls, aber kaum zwei Jahre 
ſpäter heirathete ſie Herrn Godwin Palma — 
einen ſehr reichen, aber finſteren und ſtrengen 
Mann. Das Verhältniß zwiſchen Louiſe und 
dem ſchon ziemlich erwachſenen Stiefſohn war 
niemals beſonders gut; als der ältere Herr 
Palma plötzlich ſtarb, focht Louiſe das Teſtament 
an, welches Elliot Palma zum Univerſalerben 
einſetzte und ihr nur eine jährliche Rente aus⸗ 
warf, aber die Gerichte entſchieden zu Gunſten 
des Sohnes. Der Letztere ſoll, wie ich gehört, 
in ebenſo liberaler wie nobler Weiſe für ſeine 
Stiefmutter und deren Tochter ſorgen; Louiſe 
iſt früher ſehr verwöhnt worden und daher in 
mancher Hinſicht unvernünftig, aber ihr Charakter 
war immer zuverläſſig und unter der oftmals 
hochmüthigen und ſtolz erſcheinenden Außenſeite 
birgt ſich ein treues, warmes Herz.“ 

„Wie gefällt Ihnen mein Vormund, Frau 
Maſon?“ fragte Regina nach einer Weile. 

„Sehr gut, Regina — ich habe ihn, wie 
Du weißt, neulich, als er Dich herbrachte, zum 
erſten Male geſehen und war überraſcht, ihn 
weit jünger zu finden, als ich ihn mir vor⸗ 
geſtellt. Was ich von Herrn Palma gehört, 
erfüllt mich mit Hochachtung für ihn; er thut 
im Stillen viel Gutes und hat unter anderem 
für eine Schweſter ſeines Vaters, eine Frau 
Roscoe, die ihr großes Vermögen durch un⸗ 
ſinnige Spekulationen ihres Gatten verloren 
hatte, in aufopferndſter Weiſe geſorgt. Einen 
der Söhne hat er vollſtändig erziehen laſſen 
und ihn dann auf feinem Bureau angeſtellt.“ — 

„Haben Sie lange nichts von Tante Eliſe 
gehört?“ 


„Dach, liebes Kind — ſie ſchrieb mir vor 


etwa 14 Tagen und trug mir Grüße an Dich 
auf. Das indiſche Klima ſcheint leider ſehr 


ungünſtig auf Percy's Geſundheit zu wirken — 
Indien iſt leider für ſo manche Familie ver⸗ 
hängnißvoll geworden. 

Das Geſpräch wandte ſich jetzt anderen 
Gegenſtänden zu und im Verlauf deſſelben 
ſagte Regina: 

„Herr Palma hat kürzlich davon geſprochen, 
daß er mich im nächſten Winter manchmal in 
die Oper und in's Theater führen wolle — 
halten Sie derartige Vergnügungen für ſchädlich 
oder ſündhaft, Frau Maſon?“ . 

„Nein, Regina“, entgegnete die alte Dame 
ernſt; „ich weiß wohl, daß es religiöſe 
Sekten giebt, welche dieſer Anſicht ſind, aber 
ich bin anderer Meinung. Ein gutes Schau⸗ 
ſpiel kann nur fördernd auf die allgemeine 
Bildung des Menſchen einwirken und daſſelbe 
gilt von einer guten Oper.“ 

In dieſem Augenblick läutete es von der 
in dieſem Stadtviertel gelegenen Kirche und 
Regina ſagte: 

„Es iſt Zeit zur Kirche, Frau Maſon, 
darf ich Ihnen Hut und Mantel holen?“ 

„Nein, Regina — heute mußt Du allein 
gehen. Ich habe einer armen Kranken auf 
heute Nachmittag meinen Beſuch verſprochen 
und möchte mein Verſprechen gern halten. 
Du fürchteſt Dich doch nicht, allein zu gehen, 
Regina?“ 

„Ach nein — ich hätte mich nur gefreut, 
wenn ich mit Ihnen hätte zur Kirche gehen 
können. Leben Sie wohl, liebe Frau Maſon 
— hoffentlich kann ich recht bald wieder⸗ 
kommen.“ 

„Thue das, mein liebes Kind — Deine 
Beſuche ſind mein Sonnenſchein.“ 

Regina verabſchiedete ſich und ging dann 
eiligen Schrittes der Kirche zu, welche ſie 
ſchon mehrmals in Frau Maſon's Begleitung 
beſucht hatte. Kurz bevor ſie ihr Ziel erreicht 
hatte, vernahm ſie einen wohlbekannten Schritt 
hinter ſich und Herrn Palma's Stimme jagte: 

„Regina — führt dieſe Straße etwa nach 
auſe?“ 

„Guten Abend, Herr Palma“, verſetzte 
Regina ruhig; „nein, ich gehe in die Kirche.“ 

„Allein? Das wünſche ich nicht.“ 

„Frau Maſon hat mich bisher ſtets be⸗ 
gleitet — heute war ſie verhindert.“ 

„So werden Sie heute vom Beſuch der 
Kirche abſehen müſſen — ich kam, um Sie 
nach Hauſe zu begleiten.“ 

Regina blieb plötzlich ſtehen und ſah ihren 
Vormund an. 

„Soll das heißen, daß Sie mir den Beſuch 
der Kirche verbieten?“ fragte ſie ernſt. 

„Ja — ſo viel ich weiß, beſuchen Sie an 
jedem Sonntag Vormittag mit Frau Palma 
die Thomaskirche und ich ſollte denken, daß 
müßte Ihnen genügen.“ 

„In der Thomaskirche finde ich weder 
Erbauung noch Belehrung“, flüſterte Regina 
unſicher; „der Geiſtliche der kleinen Kirche, 
welche ich mit Frau Maſon beſuche, predigt 
viel einfacher und für mich verſtändlicher und 
lehrt mich meine Pflicht erkennen.“ 

„Hm — halten Sie es für vereinbar mit 
Ihrer Pflicht, Ihrem Vormund Widerftand 
entgegenzuſetzen, Regina?“ 

Das junge Mädchen erröthete und ſchlug 
die Augen nieder; dann wandte ſie entſchloſſen 
den Schritt und ſagte beſchämt und leiſe: 

„Verzeihen Sie mir, Herr Palma — ich 
gehe mit Ihnen nach Hauſe.“ 

„Regina — ſind Sie ſehr erzürnt, die 
Kirche nicht beſuchen zu dürfen?“ 

„Nein, Herr Palma“, entgegnete ſie ſanft, 
„dazu bin ich nicht berechtigt — es thut mir 
nur leid — ſehr leid.“ 

„Ei, — warum bitten Sie mich denn 
nicht, Sie in die Kirche zu begleiten?“ 

Stellen Sie mich doch auf die Probe.“ 

„Herr Palma — ich bitte Sie, mit mir zu 
gehen!“ 

„Sehr gern“, ſagte er ſich verbeugend und 
im nächſten Augenblick befanden ſich Beide auf 
dem Rückweg nach der Kirche, die bald 
erreicht war. 

Nach dem Geſang der Gemeinde verlas der 
ſilberhaarige Geiſtliche das Sonntagsevangelium 
und dann wurde nochmals ein Lied geſungen. 


(Fortſetzung folgt.) 


Kleine Chronik. 


»Die anhaltende Steigerung des Lebens⸗ 
mittel, beſonders aber der Fleiſchpreiſe, haben 
die Blicke unſerer Hausfrauen, noch mehr als 
dies ſchon der Fall war, auf Liebig's Fleiſch⸗ 
extrakt gerichtet, dieſes ausgezeichnete Zuſatz⸗ 
mittel, durch welches Suppen, Saucen, Gemüſe 
x. einen außergewöhnlichen Wohlgeſchmack und 
eine bisher unübertroffene Würze erhalten. 


Schmerzloſe 

Zahnoperationen 

künſtliche Zähne u. 
Plomben. 


Alex Loewenson, 
Culmer = Strafe. 


Neuf Flora-Pulver Nel 


beſeitigt alle Fehler des Teints. 
Nur bei Anton Koczwara-Thorn. Packet a 50 Pf. 
Empfehle mein Lager ſelbſtgearbeſteter 
Polſtermöbel, 
als: Garnituren in Plüſch, glatte u gepreßte. 


chlafſophas, Chaiſelonguesetc. 
Federmatratzen werden auf Beſtellung gut, 
dauerhaft und billig angefertigt. 
„Trautmann, Tapezierer, 
Seglerſtraße 107, neben dem Offizier ⸗Caſino 


Pferdehaare kauft 
und zahlt die höchſten Preiſe 
P.Blasejewski, Bürſtenfabr., Eliſabethſtr. 8. 


r Uberhemden 


nach Maass, vorzüglich sitzend, sowie 
Wäsche jeder Art liefert 


A.Kube,gerechte-u.Gerstenstr +Ecke129, 1, 
egenüber der Bürgerschule. 
Junge Damen, die das 
Wäschenähen oder Wäschezuschneiden gründ- 
ich erlernen wollen, können eintreten. 


se Flissige Anfbirstlarben r 


zum Ueberbürſten verblichener 'Sleider- 
und Möbelſtoffe, in Flaſchen a Liter 
25 Pf. in den Drogenhandlungen von 


Bekanntmachung. 


Die Glaſerarbeiten für den Erweite⸗ 
rungsbau der Schule auf der Bromberger 
Vorſtadt ſollen im Wege öffentlicher Aus⸗ 
ſchreibung vergeben werden. 

Zu dieſem Zweck wird auf 
Montag, den 3. November er., 
Vormittags 12 Uhr 
ein Termin im Stadtbauamt anberaumt, 
bis zu welchem Angebote verſchloſſen mit 
entſprechender Aufſchrift einzureichen ſind. 
Die Bedingungen können vorher daſelbſt 

eingeſehen werden. 

Thorn, den 25. Oktober 1890. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Erhebung des Schulgeldes 
für die Monate Oktober Dezember er. reſp. 
für die Monate Oktober/November cr. wird 
in der höheren und Bürger⸗ 

Töchterſchule 
am Dienſtag, d. 4. November er., 
a von Morgens 8½ Uhr ab, 
in der Knaben ⸗Mittelſchule 
am Mittwoch, d. 5. November er., 
von Morgens 8 ½ Uhr ab, 
erfolgen. 
Thorn, den 29. Oktober 1890. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Inhaber von Darlehnen der Kämmerei 
reſp. der ihr zugehörigen Inſtitute, welche 
noch mit den am 1. Oktober cr. fällig ge⸗ 
weſenen Zinſen im Rückſtande ſind, werden 
hierdurch aufgefordert, ſolche innerhalb 
8 Tagen bei Vermeidung der Klage zu be: 
richtigen. 

Thorn, den 29. Oktober 1890. 

Der Magiſtrat. 


Neubau des Artushofes. 


Die Ausführung der Schloſſerar⸗ 
beiten zum Beſchlag der Fenſter und 
Thüren für den oben bezeichneten Neubau 
ſoll im Wege öffentlicher Ausſchreibung ver⸗ 
geben werden. Angebote in verſchloſſenem 
Umſchlage mit entſprechender Aufſchrift jo] 
wie die vorgeſchriebenen Proben ſind bis zum 


Donnerſtag, d. 6. November er., 


O0O00O0O0 OOO 
8 Breiteſtr. 310. 


8 reiteſtr. 310. Thorn. Billardtuch, 
: O. Scharf, 


Wagentuch u. Wagenrips c. 
empfiehlt die Tuchhandlung 


Garl Mallon, Thorn. 


Für Zahnleidende, 
. e Zahn- Operation 
BER Künftl. Zähne u. Plomben. 

Spee.: Goldfüllungen. 
G RUN, Breiteſtraße 456. 
In Belgien approb. 


D. Grünbaum, 
gepr. Heilgehülfe. 

Von Sr. Majeſtät Kaiſer Wilhelm I. für 
ſeine Leiſtungen ausgezeichnet. 
Atelier für künſtl. Zähne, ſchmerzloſe 
Zahnopexationen mittelſt Anäſtheſie. 
Zahnfüllungen aller Art. 

Thorn, Seglerſtraße Nr. 141, 2. Etage. 
Reparaturen werden ſauber und billig 

8 ausgeführt. 


Mohrrüben, 


beſtes Herbſtfutter für Pferde gegen Kropf, 
verkauft den Ctr. a 1 Mark 
Block, Schönwalde. 
Beſtellungen per Poſtkarte erbeten. 


a3 von Herrn S. Simon 16 Jahre 
lang innegehabte beſtrenommirte 


Kürſchnermeiſter, 


empfiehlt ſein Lager ſelbſtgefertigter feiner 


Herren⸗Geh⸗ u. Reiſepelze, eleganter Damenpelze 


in reicher Auswahl in den neueſten Facons mit den modernſten Bezügen und 


Pelzfuttern, mit und ohne Pelzbeſätzen. 3 
Große Auswahl in DA Muffen, Pelzbaretts, Pelzmützen, Pelz 
teppichen, Pelzdecken für Wagen und Schlitten, Fußſäcke, Fußtaſchen in 
allen Fellarten. 
Beſtellungen, Reparaturen und Moderniſirung 
ſchnell und forgfältig. 


| OOOOOOOOOOOO OOO 


Laut Bekanntmachung 
im amtlichen Deutſchen Reichanzeiger 
und Königl. Preuß. Staat anzeiger 
iſt ſchon am 6. November d. J., alſo 

ſchon in wenigen Tagen, die 

Ziehung der Weſeler Kirchbau⸗ 


Geld⸗Lotterie. 


ine Verlegung derselben ist somit 
gänzlich ausgeschlossen, 


Große baare Geldgewinne. 
vr 40 000 Mark. 
(niedrigſter Gewinn 30 Mark.) 


Sämmtliche Gewinne werden in baar ohne 
jeden Abzug ausbezahlt. 


Colonial und Schankge⸗ 
chüftlokal, in der beiten Ge⸗ 
ſchäftslage, Altſtädt. Marktecke, iſt von ſofort 
zu verpachten. Auskunft ertheilt 
Promberger Vorſtadt, Schulſtr. Nr. 113. 
E 

7 N 8 Apri ab zu vermiethen. Soppart. 

Loose a 3 Mark 30 Pfl. Anton Koezwara, Thorn, D erſte Etage, beſtehend aus 4 Zim., 

incl. Porto und Gewinnliſte verſendet 8 B. Bauer, Mocker. 4 Entree u. Zubehör, von fofort zu ver⸗ 

F. A. Schrader, Hannover Große Packhofſtraße 29. Man achte auf die Fabrikmarke „Schin“ ] miethen. Herm. Dann. 


E en! Eine herrſchaftl. Wohn. 


Bacheſtraße Nr. 50 ſofort zu vermiethen. 
Meine Hauspäntoffel übertreffen das Beſte ae ie, 8 Be art. 


5 Ne 4 7 5 ae Schöne Famtlienbohnungen 
0 verkauf be 
4 l e de e. Sſhänt Familieuwohnungen 


Vormittags 11 Uhr billig zu verm. Bromb. Vorſtadt, Ecke 
im fäbtifhen Banamte einreichen, au N | 6 fen diſche Som bfannen jet sitig|P-Wlanen-u.Stafernenftr. &- Mietz. _ 
welchem Termin die erſteren geöffnet und : A N 5 1 0 «abzugeben S. „ IIehnung b. 2 Jim. fl. Küche zu derm. 
in Gegenwart etwa erſchienener Unternehmer AR f ; a Bl 5 a Gerechteſtr. 122/23 bei Murczynakl. 


verleſen werden ſollen. Die Lieferungs⸗ KT 2 77 in = 
bedingungen, jonie ber dee den „Benedictine e 
können vorher im Baubureau eingeſehen, Waldenburg. behör, ift Eligabethstr: 266, 2. Etage zu der. 


miethen. Zu erfragen bei 
Unühertroffen be g went ger dar. J -e e Gerestene. 102._ 
0 el kannt beste aller deut- Kl. freundl. Wohnung zu bermiethen. 


auch kann Abſchrift derſelben von dort gegen 
Erſtattung der Abſchreibgebühren bezogen 
werden. 

Thorn, den 28. Oktober 1890. 


Der Magiſtrat. Die Bau⸗Commiſſion. 


Den Verkauf mehr. Grundſt. 


in der Umgebung von Thorn u. Inowraz⸗ 
law (bei einer Anzahl. von 3000 — 16000 Mk.), 
auf welchen der Conſens zum Betriebe der 
Gaft- und Schankwirthſchaft ruht, vermittelt 
Alexander Litkiewiez, 
Thorn Bromb. Vorſt, Hofſtr. 190. 
eſeler⸗Geld⸗Lotterie, H aupigen. e d 5 1 8 
40 000 Mk.; Ziehung ſchon am Kine : ; ER 5 
6. run Sr ar 2 ya — — 
a . 3,50, halbe a ae 1 * 5 5 7 ; 5 
Preuß. Klaſſen⸗Lotterie; Ziehung am 778 j HO F-D . PLO M E a 
11. November er.; ½ a M. 12; Isa M. 7; 7 e ee, r VA — 
Ya M. 3,50. — Rothe Kreuz Lotterie; ; a ee ; 
ganze a M. 3,50, halbe a M. 2. — Weimar: 
Ausſtellungs - Lotterie, Hauptgewinn 
50 000 M.; ganze Looſe a M. 1,10 empfiehlt 
und verſendet Oscar Drawert, 
Thorn, Altſtädt. Markt 162. 
Porto und Liſte 30 Pf. extra. 


lle 


Preisgekrönt mit höchsten Auszeichnungen. 


schen We A. Kotze, Breiteſtraße. 
queure. Ausserordentlich Jimmer nebſt Zubehör, Z. Frage Gerber 
eee 4 ſtraße 291/92, dermiethet F. Stephan. 
- Orga cc 2, PEN Tee CH 
Besi wohlthätigster Wir- 1 Wohnung in vermiethen Schileritr. 407. 
kung. Man achte genau ehrere Wohnungen Kl.⸗Mocker 606, 
auf Schutzmarken u. Firma, | neben Holder Egger, zu bermiethen. 
Altſtädtiſcher Markt 151 
iſt die erſte Etage per 1. April 1891 zu 
vermiethen. Marcus Henius. 
Eine kleine Wohnung 
zu vermiethen bei S. Krüger. 
Einige Wohnungen ſind noch zu ver⸗ 
miethen bei 
Fr. Bahr, Jacobs Vorſtadt 43. 
möbl. Zim. mit Beköſtigung zu verm. 
| Bäckerſtr. 168, II, Ecke Gopperkifuaftr. 
1 Wohnung, 2 u. 3 Zimmer nebſt Zu⸗ 
behör zu vermiethen Kl.⸗Mocker Nr. 
587, vis-b-vis dem alten Viehmarkt (Woll⸗ 
markt). Casprowitz. 
1 Eta e 4 Zim. nebſt Zubehör 
. N von ſofort zu vermiethen. 
IJ. Sellner, Gerechteſtr. 96. 
1 Wohn. gr. Vorder: U. Hinterftube, Entree 
u. Zubeh. z. verm. Coppernikusſtr. 172/73. 


aa eine grosse Anzahl 
anz werthloser Nach- 

ahmungen existirt. 

I Echter „Waldenburger 

Mess Benedictine' kostet: 

ER 1, -Literfl. Mk. 4,75, ½ 

Literfl. Mk. 2,50, ?/,-Literfl, Mk. 1,40, 

1/,-Literfl. 80 Pf. Zu haben bei 

J. G. Adolph, J. Menczarski, 
Heinrich Netz 
Gustav Oterski. 


DentscheBenedictine-Ligaeur-Päb. 


Se“ Friedrich & Co 
#2 Waldenburg Schlesien. 


Ar 


” 3» 9 Bei Trauerfülen Mr . Ta 

Färberei! "se Die St 5 5 

. 3 auf { Habt 

Kleider ꝛc. in zwölf Stunden in der l riderei l. ürberei 
Färberei, Garderoben⸗ und Bettfedern. A. Hiller, Schillerſtr., 

Reiniaungs⸗Anſtalt und Sttickerei empfiehlt ihre eigen gearbeiteten Strickgarne 

— — Scillerstrafe 430. aus hieſigen Landwollen, ſowie Strickwollen 

I 2 V 0 F — | in allen Qualitäten. Geſtrickte Socken u. 

0 3 75 E ** N uf Strümpfe aus Landwolle ſowie aus Kamm ⸗ 

u. Zephyrſtrickgarnen mit gedoppelter Ferſe 


Kinderkrämpfe 


in Forſt Thorn und Spitze i 

ER . pitze. Geſtrickte Weſten, Jacken 2 = - 

täglich durch Aufſeher Przybill zu ſehr] Hofen u. Hemden. Geftridie Unterröre, Epilepsie c ee fen. 238. 
billigen Preiſen. Tücher, Kinderkleidchen, Jäckchen, ö n 


Y Mützen und Schuhe. trickte Kinder ; 4 a —ů—ů—ů—ůkͤ — — 
tubben, Knüppel, Stangenetc. eee e eee Hysterie ie 2, Giage, mit feht gr. heller Küche 


empfiehlt ſtricte Geſundheitscorfets, Corſet. n u. Zub bill. zu verm. Tuchmacherſtr. 155. 

L Id Labes ſchoner, Leibbinden, Kniewärmer, Jagd ⸗ ähnliche Nervenleiden werden, wenn 1 ohnüng, 2 Stuben, Alfoven u Fiche 

pe y D 7 ae at zu verm. Fiſcherſtraße bei Kossol. 

THORN, trickarbeiten werden in kürzeſter Zei Kl. Wohn. b. fof. 3. berm Neuft. Markt 147/48, 
geliefert. Strümpfe zum Anſtricken werden 4 - - 

{ N fein G ittel). 5 ie bon Herrn Zahlmeifter Fitzlaff bewohnte 

Bäckerſtraſſe angenommen. (kein d eh ‚Amtlich 8 S a 5 10 1 5 = 


age 
ohnung, 7 Zimmer ꝛc., von ſogleich 
zu verm. A. Majewski, Brombg. Vorſt. 
Sega ohnungen, 2. u. 3. Etage, 
ſofort zu vermiethen Brückenſtr. 17. 

5 7 a unmöbl. Zim. zu verm. Gerechteſtr. 137. 

M. Lehmann, Dresden 6. Zu erfragen im Klempnergeſchäft. 
Mit den neuen Schnelldampfern des Fabrik chemisch- pharmae. Präparate. 1 möbl. Zimmer zu verm. Gerberftr. 271. 


Rorddentſchen Flond ee | mm Feſhifts⸗ oder Wohnleller 


kann man die Am if F QUALITÄT Mt SIE PREI tet di isgekrönte in 20. Auflaye ieth C ikusſt 
wir 5 1 — e preisgekrönte in 20. N zu vermiethen oppernikusſtr. 170. 
chienen chrift des Mod.-Rath , fi — —— — ——— 
Bremen nach Amerika Bae e e e 


ein Goldene Medaille ee eg miethen Heiligegeiſtſtr. 193, ILL. 


eslähle Sauen and, Tndbl. Abn.-In perm. Böccerftraße T4. II. 

fi Zim. rm. rſtraße 214, II. 

machen. Ferner Fahren Banner des Welt- Ausstellung 4 enual- Iyslem Wi Di Anka Armsaben 55 
Norddeutſchen Lloyd Paris 1889 


rst unter“ Convert fur Ein möbl. Vor derzimmer ſogleich zu 
Dr. Spranger'scher Tebensbalſam 


= daurd Bendt, Braunschweig haben Brückenſtr. 19. Zu erfr. 1 Tr. r. 
r eee 3 
Ein gut möbl. Zimmer 
u. vorn, iſt bill z verm. Wo? ſagt d. Exp. d. Ztg. 
(Einreibung.) Unübertroffenes Mittel 
gegen Rheumatismus, Gicht, Zahn . an AN 
ſchmerz, Kopfſchmerz, Uebermüdung, „77 
272 ͤ Schwäche, Abſpannung, Erlahmung, 
Au ſt ralien Kreuzſchmerz, Genickſchmerz, Bruſt - 


Heilerfolgen Hegen vor. 
Eeht nur mi neben- 
stehender Schützmarke. 
Erhältlich in dda Apo- 
theken A Dose Mk. 2 mit 
Gebrauchsanweisung. 
Wenn irgendwo nicht 
vorräthig, wende man 
sich direet an die Fabrik 


Aerztlich warm empfohlen! 


Zarte Haut! 


Man benutze nur die berühmte 


Anttendärfer' e“ 


Schwefelſeife, v. Dr. Alberti 
als einzig echte gegen rauhe Haut, 

eln, Sommerſproſſenꝛc 
empfohlen. Pack 50 Br echt bei 


Hugo Claass, Drogenhandlung 


a * 
Medicinal-Tokayer 
(unter perman. Controle & 
des Gerichte-Chemikers 
Dr. C. Bischoff, Berlin) 
vom Weinbergebesitzer 
Ern. Stein, 


A. Hiller, Sdilerftr. 


— 


. x 
— — 


2 Ich bin 17 J. alt, 
Heirath ! befige 25,000 Mk 
Vermög, erbe ſpäter 

noch ca. 75,000 Mk., u. wünſche mich Ver⸗ 
hältniſſe halber baldigſt zu verheirathen. An ⸗ 
träge, nicht anonym, da ſtrengſte Discretion 
ſelbſtverſtändl., nimmt entgegen unter A.R 3938 
der „General. Anzeiger“ Berlin SW. 61. 


in 
Erdö-Bönye 
bei Tokay 
garantirt rein, 
als vorzügliches 
Stärkungsmittel bei 
allen Krankheiten 
empfohlen, 


"Oyıasuzınuog 


f. m. Aim n. v., b. z verm. Schilleritr.417,111. 
ſch 9 ſchuß Zu Haben 1 kl. Wohnung fof. zu verm. Brückenſtr 28. 
merzen, Hexenſchußf ꝛc. ꝛc. Zu ha 
PFE EEE RER | in Thorn u. Culmſee in den Apotheken 


1 möbl. Zimmer ift von ſofort zu verm. 
bei S. Grollmann, Juwelier. 


ee Südamerika a Flacon 1 Mark. Finen größeren Poſten I möbl. W. I Tr. zu derm. Tuchmſtr. 183. 

5 Sämmtliche Pariser | : - 

Engros-Preisen e 0 umm ; ä r 1 N k e] ag in. 2 Bie, an Der. bei A, le 
nezws 3 m . erechteſtr. 129, , Eingang Gerſtenſtr. 

Anton Koczwara in Thorn, F. Mattfeldt, J. Kan erer, e t en Fi t mil Blumes 


A. G. Mielke & Sohn. geſucht Gerberſtraße 277, III. 


horner Oſtdeulſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


F. Schiffner in Santenburg. | Berlin NW., Invalidenstr. 93.1No. 28. Arkonaplatz. Preislisten gratis, 
Für die Redaktion verantwortlich: Guſtav Kaſchade in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der „X 


